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Brüniu ^eiMettet ^ i ^ührmm:

Ile ReWMW offen slll W MM .
Äein Kabinett der WirttÄattsfShrer .

® Bollrpartei für Teilnahme der

„ nationalen Sppofttioa " an der Regierung .

Der Handelsvertrag mit Ungarn .
Neu « VerhaudlungSpanse zur

Textierung des Vertrages .

Präg , 7. Oktober . ( Amtlich . ) Die Handels ,
politischen Verhandlungen zwischen der Tschecho¬
slowakischen Republik und Ungarn , die seit dem
7. September l . I . in Vudaprst geführt werde « ,
wurden heute vorläufig abgeschlossen .
Es gelang , den Umsang der noch nicht erledigten
Fragen wesentlich einzuschränken . Die beiden

Delegationen werden ihren Regierungen über di «

Fragen , welche in dieser Etappe der Beratungen
erledigt wurden sowie über die Fragen , di « bis¬

her noch offen sind , Bericht erstatte «.
Es ist beabsichtigt , ehestens die Verhandlun¬

gen in P r a q fortzusrtzeu . Die eingetretene Pause
wird zur Textierung des VertraaeS

benützt werden , damit die weiteren Verhandlun¬
gen j « technischer Hinsicht beschleunigt werden .

Di « tschechoslowakische Delegation fährt morgen

«ach Prag zurück .

D^ s Unterhaus avt - rW^
London . 7. Oktober . ( AR^ > Das königliche

Handschreiben über die Auflösung des Parla¬
ments und die Neuwahlen ist heute morgens ver¬

öffentlicht Warden .
Bei dem . feierlichen Akt der Auflösung des

Unterhauses defilierten , die Abgeordneten mit

dem Führer der Konservativst Baldwin an

der Spitze vor dem Vorsitzenden des Unterhauses
und drückten ihm dcr Reihe nach di « Hand .

Schatzkanzlcr S n o w d : n, der sich schwer aus
seinen Stock stützte , verabschiedete sich herzlich von

dem Vorsitzenden des Unterhauses und unterhielt
sich kurze Zeit mit ihm . Hierauf ' pmstesiten ' die

Minister usid Abgeordneten Enowoen und ver¬

abschiedeten sich herzlich von ihm . Es verlautet ,
daß Snowden in Kürze in den Pairsstand des

britischen Reiches erhoben werden wird .

Die Variier Besprechungen
Paris , 7. Oktober . Der englische Außen¬

minister Lord Reading hatte heute Mittag
« ine halbstündige Besprechung mit Finanzministrr
Flandin über Finanzfragen und über die aus

Amerika eingetroffenen Nachrichten . Am Nach¬

mittag wurden die Beratungen zu Bieren fort -

gesetzt .
Die Abreise des Ministerpräsidenten Laval

nach Ainerika ist endgültig auf den 16 . Oktober

festgesetzt. Am 1. November wird der Minister¬
präsident wieder nach Paris zurückkehren .

Das vom Außenministerium veröffentlichte
amtliche Kommunique teilt mit , daß „ei «, aufrich¬

tiger und freundschaftlicher Meinungsaustausch
über die allgemeine Lage gepflogen wurde , welche

in weitestem Umfang und im Hinblick auf die

Interesse « beider Länder geprüft wurde . " Die

Beratungen werden morgen fortgesetzt werden .

Japan landet Marineioidaten
in Shangdai ?

London , 7. Oktober . Ter Korrespondent

der „ Times " i « Tokio meldet , daß der nach

Shanghai beordert « Kreuzer „ Tokiwa " 400 japa¬

nische Mariuesoldaten laude « wird , um dem Pro¬

teste der japanische « Regierung gegen die japan¬

feindlich « Agitation in China Flachdruck zu ver¬

leih ««.

Nie Finanzberater schon in Wien .

Wien , 6. Oftober . Außer Avenol ist gestern
auch der Vertreter des Bölkerbundrates van

R o st als finanzieller Berater in Oesterreich in

Wien eingetroffcn . Ban Rost hatte bereits ge¬

stern eine ausführliche Besprechung mit dem

Bundeskanzler . Er dürfte voraussichtlich zwei

Monate in seiner Mission in Wien tätig sein .

Gestern traf auch der englische Delegierte Pelt

hier ein .

« Sestaltsabbau beim Wiener

Bankverein .

Wien , si. Oktober . Wie die „Volkszeitung "
erfährt , ist beim Wiener Bankverein ein GehaltS -

abbau in den obersten Stufen um 25, in den

unteren uni 5 Prozent geplant , was einer durch -

schnittlich IFprozentigen Reduktion entsprechen
wurde . Auch bei den Pensionen ist derselbe Vor¬

gang vorgesehen .

Berlin , 7. Oktober . (Eigenberichts , Sofort
nach der Verkündigung der neuen Ätotverord -

nung hat heute das Kabinett Brüning - seinen
Rücktritt erklärt . Auf Wunsch des Reichs¬
präsidenten unternahm Brüning sofort den Ver¬

such der Neubildung der Regierung , die ohne
parteimäßig « Bildung erfolgen sollte ,
Am Laufe des LageS wurde eim Reihe von
Namen genannt , die als neue Minister in Frage
kommen sollten . Unter ihnen befand sich auch
der frühere Reichswehrminister Gehler , dem

inan an Stell « Wirchs vom Zentrum das

Reichsinnemninisterium angeboten
' hatte . Bis

zum Nachmittag war es aber nur gelungen, ' den
Industriellen W a m b o l d zum Eintritt in ' das
Kabinett zu bewegen . ES stellte sich dann immer
klarer heraus , daß eine Umbildung der Re¬

gierung in der von Hindenburg gewünschten
Form nicht durchführbar ist.

Mitten in die Verhandlungen , platzte ein
Artikel der „ Nationalliberalen Korrespondenz " , ,
des Pressedienstes der deutschen DolkSPchtttli, . tn ,
dem jede Beteiligung an einem so umgebildeten ,
. Kabinett abgelehnt wurde . Es wurde eine

neue Regierung verlangt , die durch die ' , letzten '
Vorgänge nicht belastet sei . Sie müsse sich von

sozialistischen Einflüssen fernhalten und für den
kommenden Winter entschlossen die Führung
übernehmen . Aus außticholitischen Gründen

dürfe di « Bildutig eirttzr solchen Regierung n»ch^
ab gelehnt weiden . Der Kampf mit die N« n -

regelung der autzcrPolitischen Belaftustgen würde
ütn besten durchgefuhrt werden ,

« renn auch die sogenannte nationale Oppo¬
sition an der Regierung beteiligt werde und
di « Verantwortung mit zu übernehmen habe .

Am Abend hat sich di « Lage so gestaltet ,
daß es durch das Verhalten der »rutschen Volks¬

partei Herrn Brüning unmöglich gemacht
worden ist, die Regierung nach dem Willen deS

Reichspräsidenten neu zu bilden . Was jetzt weitei

geschehen soll , ist zunächst nicht zu übersehen .

*

Die neue Notverordnung
Berlin , 6. Oktober . Di « neue iüowerovdnmrg

enthält in ihrem ersten Dell di « Hilfsmaßnahmen ,
die durch di « gesteigerten Lasten der

Wohlsahrtsfürsorge

erforderlich geworden sind . Für de « kommenden

Winter tverden den Gnneitwen 280 Millionen

Reichsmark zur Verfügung gestellt .
Bei der Arbeitslosen - Verfichjevnng

werden gewisse Härten der letzt «« Notverorbirung ,
wi « eS die Sozialdemokraten gefordert hatten , be¬

seitigt . Lohnsenkung «» der letzten Zeit z. B. werden

sich nicht sofort in vollem Umfang auf ' die Höhe
der Unterstützungen auswirken , di « bis zu
einem Drittel in Sachleistungen be¬

stimmt «« Art gewährt werden können . Bei einem

regelmäßigen Wechsel von Belegschaften kann

Arbeitslosenunterstützung gewährt werden , wenn

auch nicht in voller Höhe . Äenderungen in

den Sätzen und in der Gesamtdauer
der Unterstützung sind nicht vor¬

gesehen . Für die notwendig werdenden Mehr¬

aufwendungen in der Krisenfürsorge wird die

Reichsregierung Mittelbereit st eilen .

Zur Umschuldung der Länder und

Gemeinden wird eine Umschuldungsstelle ein¬

geführt . Ab 1. April 1932 werden für di « nächsten
vier Jahr « aus dem Hauszinssteueraufkommen
jährlich je 12 Prozent für Umschuldungszwecke
freigestellt . di « insgesamt 480 Millionen erbringen
sollen .

- Die Ausgaben der öffentlichen
Hand weiden insofern « eingeschränkt , als für die

nächste « drei Jahr « Neubauten für BerwccktungS -

gebäude unterbleiben , di « Pensionen bei Erreichung
der Altersgrenze von 80 aus 75 Prozent ' herab¬

gesetzt und ferner die Höchftpensionen und di « der

Doppelv«rdien «r gekürzt werden . Di « bereits an¬

gekündigt « Senkung der Ha u s zi n ssie u « r

beträgt 20 Prozent .
Di « Notverordnung beschäftigt sich «eiter ein¬

gehend mit der

planmäßigen AnsieUnn -

arbeitsloser Landarbeiter und mit der SWWbmgj

Nationalsozialisten und Deutschnationale , di «

sogenannte nationale Opposition , haften am

Sonntag in Bad Harzbura eine gemeinsame
Tagung ab, und in der Presse dieser Parteien
wird schon seit Tagen an «kündigt , daß Brü¬

ning und die ganze von ihm bisher getriebene
Politik verschwinden müsse . Während aber noch
di « Volkspartei ihre Forderung mit verfassungs¬
rechtlichen Phrasen umkleidet, , erklären National¬

sozialisten und Deutschnationale ganz offen , daß
sie di « Aufrichtungeiner Rechts¬
diktatur über Deutschland wollen .

Er fragt sich nun , ob der Reichspräsident
diesem Drängen nachgeben und di « Herren tMr

Hugenberg und Hitler Mit der Regierungsbil¬
dung beauftragen wird . Wenngleich die Rechts¬
kreise in den letzten Wochen auf Hindenburg den

stärksten Druck ausgeübt haben , ist dennoch
fraglich , ob er seine Zustimmung zu der Auf¬
richtung her Diktatur geben wird .

Aber selbst wenn er das tun würde , so ist
damit noch immer die Rechnung ohne die Ar¬

beiterklasse gemacht . Die Erfüllung der national¬

sozialistischen und deutfchnationÄen Forderun¬
gen würde innenpolitisch die schwersten Gefahren

, hcraufbcschwören und die , gesamte Arbeiterklasse
würde sich einhellig der Verwirklichung des

Fascismüs widersetzen . Was das Wirtschafts - und

finanzpolitisch für Auswirkungen hätte , braucht
erricht suSoinaridergrjetzt M. wqxden . .

Zugleich aber tvuü >e eine ungcheure Ve »

schärsuna der außenpolitischen Situation eiu -
: treten . Wenn auch Frankreich , England und

Ainerria jetzt eigene Sorgen - haben , so dürsten
sie hoch keinesfalls dafsir zu haben sein , daß jetzt
mit . ihrer Unterstützung in Deutschland eine

Herrschaft ausgerichtet wird , deren stärkste
Stützen der Stahlhelm und die Haken -
kreuzler wären , deren außenpolitisch « Absich¬
ten ja bekannt genug sind .

Ob nnter diesen Umständen der Reichstag
am kommende » Dienstag überhaupt zusammen¬
trete « wird , ist sehr ««gewiß .

*

c geeigneter Erwerbsloser in den Randgebieten
größerer Städte .

Aus den Bestimmungen über hie Spar - und

Girokassen ist die Umgestaltung der Spar¬
kassen in selbständig « Rechtspersön¬
lichkeiten hervorzuheben . In Zukunft müssen
mindestens 30 Prozent der Spareinlagen urö 50

Prozent der sonstigen Einlagen in flüssigen Werten

angelegt werdcn , wovon 10 Prcyent . als Liquidität - -
reserve abzuführen find . Di « Anlage in Hypotheken
wird auf 40 Prozent der Spareinlagen beschränkt ;
dem einzelnen Kreditnehmer dürfen im allgemeinen
Kredite mir bis zu 20 . 000 Mark gewährt werden .

Dienstverträge der Privatwirtschaft mit leiten¬

den Angestellten , deren Jahresbezüge 15 . 000 Mark

überschreiten , können vom Arbeitgeber gekün¬
digt werden , wenn die Vertragsdauer drei

Monat « überschreitet .
Aus den neuen Bestimnnnigen über den

Ueberlaudverkehr mit Kraftfahrzeuge «

ist hervorzuheben , bah für di « Beförderung von

Gütern für Dritte auf Entfernungen über 50 Kilo -

meter . der staatliche G « n « hmigungs -
zwang eingeführt wird mit der Maßgabe , daß
kein Unternehmer di « einheitlich für das ganze

Reich festgesetzten Beförberungspreise unterbieten

darf . Fenner bestimmt die Notverordnung ,
daß alle Mrtschastsbetriebr der öffentliche »
Hand , soweit ti sich nicht um Aktiengesellschaf¬
ten handelt , einer «grlmähige « Prüfung durch

sachverständige Finanzprüfer unterzogen werbe « .

Die Reichsregierung wird ermächtigt ,
Sondergeeicht « zur Aburteilung von Terror¬

akte « und schweren Stenerhinterziehnngen
«inzurichten , und zwar im Einvernehmen mit den

Landesregierungen . Zur Bekämpfung poli¬
tischer Ausschreitungen sieht die Notver -

orbnung eine Reihe scharfer Bestimmungen vor .

die sich insbesondere gegen die politische Propa¬

ganda mit illegalen Schriften hochverräterischen
oder zersetzenden Inhalts richten . ES wird ferner

die Möglichkeit gegeben , Sammelstätten staats -

I gefährlicher Betätigung , z B- Heime und Verkehrs¬
lokale radikaler Verbände , erforderlichenfalls zu

! schließen .

Verfrühte Freude .
Es ist ein seit jeher von der bürgerlichen

Journaille betriebener Sport , den baldigen
Untergang der Sozialdemokratie vorauszu¬
sagen . Erleidet die Partei in irgendeinem
Lande infolge der besonderen Ungunst der

Verhältnisse einen Rückschlag , sofort wird das

nicht nur mit hämischer Schadenfreude ver¬

zeichnet , es wird auch prompt als der nun un -

fehlbar beginnende rettungslose Niedergang
des Sozialismus erklärt . Was war das für
ein Jubel , als unsere Partei im Jahre 1923

unter der Einwirkung der von den Kommuni¬

sten hervorgerufenen Spaltung und der Anzie¬
hungskraft , welche die kommunistischen Illu¬
sionen damals unter der Arbeiterschaft noch

auszuüben vermochten , bei den Gemeindewah¬
len eine Mederlage erlitt ! Prompt wurde

prophezeit , nun sei die Sozialdemokratie end¬

gültig in die Pfanne gehauen und nie wieder

werde sie sich von der erlittenen Schlappe er¬

holen können . Wird auf einer unserer Partei -
tagungen debattiert und gelang « dabei über

die einzuschlagende Taktik und Politik der Par¬
tei einander entgegenstehende Meinungen zuin

Ausdruck , flugs wird auch dies als der An¬

fang der Uneinigkeit und Zersetzung der sozial¬
demokratischen Reihen gedeutet . So unvorstell¬
bar ist den ' bürgerlichen Hirnen die Betätigung
demokratischer Meinungsfreiheit und so wenig
üben sie diese in ihren eigenen Reihen , daß

schon der leiseste Ausdruck oppositioneller An¬

schauungen gegenüber der Politik der Partei
in ihnen die freudigsten Erwartungen auf un¬

ser baldiges Ende hervorruft . Bei allen Un¬

kenrufen und aller Totengräberarbeit unserer
Gegner hat sich die Partei fortentwickell , noch
immer war eS höchst verfrühte Freude , ine sich
da kundgab .

Diesmal glauben aber die Herrschaften
mit ihren Voraussagen ganz sicher zu gehen .
In Deutschland hat sich ein Grüppchen sozial¬
demokratischer Reichstztgsabgeordneter von der

Partei abgesplittert und hat , was es so in der

gegenwärtigen Zeit der schwersten Gefahren
für die Arbeiterklasse als die dringendste Auf¬
gabe ansah , unter dem Titel „Sozialistische
Arbeiterpartei " eine neue Partei gegründet .
Es ist nicht die einzige Gruppe , die sich da

abseits vam großen Heerlager des sozialisti¬
schen Proletariats ihr Sondersüppchen zu

kochen anschickt , seit Jahren gibt es solcher
Wanderer in das Nichts noch eine ganze Reihe
und welche Rolle sie spielen , kann daran er¬

messen werden , daß man von ihnen . kcnlm

etwas weiß . Also da gibt es u. a . einesi „ So -

zialistischen Bund " mft Ledebour an der

Spitze , eine „ Unabhängige Sozialistische Par¬
tei ", deren Führer . Theodor Liebknecht ist,
dann die „Linkssozialistische Arbeitsgenrxin -
schäft ", den „ Internationalen Sozialistischen
Kampfbund " , die „Freie Sozialistische In -

geich ", den , „Jungproletarischen Bund " , die

„ Revolutionären Pazifisten " , die „Interna¬
tionale Hilssverrinigung ", den „Industrie -
Verband " , die „ Allgemeine Arbeiter - Union " ,
die „ Revolutionären Sozialisten " und noch

etliche mehr . Wenn rmn auf dieser Speise¬
kartei für Eingängernaturen ein treues Par¬

teichen sich einzureihen das dringende Bedürf¬
nis fühlt , so ist dies gewiß zu beklagen , wie

die Absplitterung jedes Teilchens vom Gebäude

der Partei , aber ebensowenig wie die vorher¬
gegangenen Gründungen der genannten Son -

derorganisatiönchen wird auch die neueste

Grürwung der Partei und ihrer Entwicklung
dauernden Schaden zufügen können .

Es liegt uns fern «, den in der Deutschen
Sozialdemokratie ausgebrochenen Konflikt und

die durch die Gründung der „Sozialistischen
Arbeiterpartei " hervorgerufene Absplitterung
eines Teiles der Parteigenossen bagatellisieren
zu wollen . Aber was nmcht die bürgerliche
Presse daraus ! Sie sieht schon wieder das

sichere Ende der Partei gekommen und die

Kulis in den bürgerlichen Redaktionen schrei¬
ben sich darüber im freudigen Eifer die Fi «-
ger trmuW . Da ist die ^Sudeterrdeutjche To -
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zu einer Aenderung ihrer politisch -taktischen: samten Proletariats , eine Agentur des Wels -
Haltung zu bestimmen , von vorneherein als ! scheu Parteivorstandes und der kapitalistischenein mißlungener anzusehen , wenn er di « Form | Brüningdiktatur .
der Gründung einer . Sonderorganisation an - ■ Mit der Morgenluft , »vclche die kapitali -nimmt , wie sich auch als völlig irrig die Er- , stischen Soldschreiber zu wittern glauben , ist
Wartung Herausstellen wird , einer solchen Neu - j es auch diesmal nichts . Weil einige Führer die
gründung Mtnte es gelingen , die Massen der Nerven verloren haben , so daß sie glaubten , es
Sozialdemorratie abwendig zu machen . ' Noch in der Partei nicht mehr aushalten zu können ,alle solche Absplitterungen haben in das Nichts ! das ist noch lange kein Grund , der Sozial¬geführt . sdemokratie Untergang und Verderben zu pro -Den Sektierern sowohl wie den Klaffen - phezeien . Ist die Partei auf einem irrigenfeinden der Arbeiterschaft wird die Enttäu - j Wege, so wird sie durch die Million Proleta -schung nicht erspart bleiben . Der Vollständig-! rier , die in ihr organisiert und in ihr Nichtfett sei noch erwähnf , daß die neue Partei , mundtot gemacht sind , schon wieder auf den
kaum daß sie aus der Taufe gehoben wurde," richtigen Weg, auf den Weg des unerbittlichenauch schon der Bannfluch Moskaus getrpffen Klassenhrmpfes. ^rückgeführt werden . Darumhat , weil dieses in ihr eine unsaubere Konkur - * wird die große Mafse der Parteimitglieder ,
ren ; zu erblicken glaubt . Dieses „linke Mano - ; die den Wert der Einheit und Geschlossenheitver " sei gerade das , was die Bourgeoisie will , kennt , sich nicht verwirren lassen und sie wird
und das ganze sei nichts als eilte Schädlings - 1 die frohen Hoffnungen ihrer Feinde zuschan -orgcknisation gegen die Klasseninteressen des ge-1 den machen .

Hoovers Plan ;

Etutzungskonsortium für USA- Banken .
Verlängerung des Moratoriums Gegenstand der Aussprache mit Laval

geszeitung " , das Hauptblatt der Deutschen
Nationalpartei , die bei den eben durchgeführ -
ten Gemeindetvahlen Hiebe bekommen hat , daß
die Fetzen geflogen sind uitd von der einst
stolzen Partei nur mehr traurige Fraginente
übrigblieben ; hämisch meint sie , die Nicht -

sozialisten würden von nun an das Vergnügen
haben , zu sehen , wie sich drei marxistische
Gruppen um die Gunst der Wähler streiten .
Eine Gefährdung der Existenz glaubt das
Blatt durch die Neugründung wohl nicht er¬
warten zu können , aber schließlich kommt es

doch zu dem Schlüsse , die Sozialdemokratie sei
„ im Abgleiten " , sei „innerlich hohl " und es

scheint ihm , „die schleichende Krankheit im so -
zialdemokratischen Körper " sei „ in em akutes
Stadium getreten " . Dem Blatte einer Partei ,
die selber am Verrecken ist , ziemt es in beson¬
derem Mäße , anderen Parteien Krankheits¬
diagnosen zu stellen ! In dieselbe Kerbe schlagt
der , „Teplitz - Schönauer Anzeiger " , der einen

„beträchtlichen Teil " der sozialdemokratischen
Anhängerschaft in offener Rebellion gegen die

Parteiführung sicht , der wieder einmal die

Entdeckung macht , die Hauptursache der Spal¬
tung liege eben darin , daß bei vielen bisher
überzeugten Marxisten die Erkenntnis heran¬
gereift sei, daß die sozialdemokratischen Ideen
zum größten Teil Utopien sind , — was , auf
den Konflikt in Deutschland angewandt , wie
die Faust aufs Auge paßt — und zum Schluß
stellt das Blatt , das selber nicht weiß , wohin
es gehört und wessen Fachen es trägt , über¬

zeugt fest, daß der Weg der Sozialdemokratie
nunmehr unfehlbar „ nach abwärts " führt .
Der „ Deutschen Landpost " hinwiederum ge¬
nügt Nicht die Beschränkung des Konfliktes auf
die Sozialdemokratie Deutschlands , in land -

bündlerischer Sehergabe sieht sie bereits die

herrliche Vision einer Spaltung auch der deut¬

schen Sozialdemokratie in . der Tschechoflowakei
vor ihrem — man verzeihe das harte Wort !
— geistigen Auge aufsteigen . Wenn Wünsche
töten könnten , wäre von der Sozialdemokratie
kein Stäubchen mehr übrig , der wütende Haß
ihrer Gegner hätte sie längst in alle Winde

geblasen . So freilich bleibt es beim Wünschen
und Prophezeien .

Di « Vorgänge in Deutschland sind von
uns bereits , in aller Offenheit und Freimütig¬
keit besprochen worden . Daß sie tief beklagens¬
wert sind und der Partei vorübergehend
Schaden zu bereiten geeignet sind , haben wir

uns nicht verhehlt . Aber daß es in einer gro¬
ßen lebendigen Partei , die sich vor schwcrwie -
gende Fragen und Entscheidungen gestellt sieht ,
oppositionelle Strömungen gibt , das ist so
selbstverständlich wie es selbstverständlich rst ,
daß jede Partei geistig erstarrt , der innerhalb
ihrer Reihen jede geistige Auseinandersetzung
fehlt oder unmöglich gemacht wird . Wenn dies¬

mal die Auseinandersetzungen dazu geführt
haben , daß sich ein « Gruppe aus der Partei
hinausmanövriert hat , so rst das ihre eigene
Schuld und nicht die der Partei , was auch
jene bisherigen Anhänger der Linken einsehen ,
die in der Partei verblieben sind , in der sie
nach wie vor genügend Garantien als gegeben
anerkennen , für ihre politisch -kritischen Auf¬
fassungen zu werben . Jedenfalls ist der Ver¬

such, die Massen mit besseren marxistischen
Erkenntnissen zu durchchringen unhätzie Partei

i ;

Washington , 7. Oktober . Während der Kon- f
ferenz im Weißen Haufe , die bis nach Mitter¬
nacht dauerte , gab Präsident Hoover ein « Er¬

klärung ab , die u. a. besagt :
Die lange Dauer der Depression , die auf

die Ereignisse in Europa zurückzufuhren ist, und
die Warenpreis «, idc die Wertpapierpretse in
Mitleidenschaft ziehen , haben mannigfach in den
Bereinigten Staaten Befürchtungen hervorgeru¬
fen , die angesichts der tausendfältigen Hilfsauel -
len unseres Landes gänzlich ungerechtfertigt sind .
Um der gänzlich anormalen Lage zu begegnen
und das Vertrauen möglichst bald wiederherzu -
sMen , ist ein einheiüicheS Vorgehen unserer
Bankiers und eine kooperative Aktton der Regie¬
rung ein wesentlicher Erfordernis .

Hoover schlägt dann ei « Aktionsprogramm
vor . 8r ersucht zunächst die Bankier - der
Bereinigten Staate « , einen Fond - von min¬
destens 500 Millionen Dollar - z » gründen .
Der Zweck dieser Institution soll sei «, Bank¬
akzepte zu diskontieren , di « jetzt zum Dis¬
kont bei de « Bu«de »reservebanke « für nicht

geeignet gehalten werden .

Hoover erklärt weiter : Ich bin von den führen¬
den BastkierS von New Aork darüber verständigt
worden , daß sie auf mein Verlangen die Füh¬
rung einer solchen Organisation übernehmen
würden . Die New Dork City Clearing Hous «
Association hat einstimmig beschlossen , 150 Mil¬
lionen Dollars beizusteuern . Auch von anderen
großen Zentren habe ich Zusicherung erhalten .
Ich habe die Gouverneure der Bundesreserve¬
banken aufgefordert , die Mitwirkung der Ban¬
kiers in ihren Bezirken zu erwirken . Ich werde
dem Konareß Vorschlägen , daß die Bestimmun¬
gen der Buiwesreservoakte erweitert werden , da¬
mit den Aktiven der Banken eine größere Liqui¬
dität gegeben wird . Ferner will ich, wenn nötig ,

di « Bildung « iuer Finanzgesellschaft zur
Stützung d « S Kredites empfehlen ,

die in ihrem Charakter und Zweck , der Kriegs¬
finanzgesellschaft ähneln soll . Die Vorschläge,
deren Durchführung Gesetze notwendig macht ,
habe ich den Mitgliedern des Kongresses gestern
abend vorgelegt und diese billigen sie im Prinzip .

Ich werd « « st Laval bei seinem Besuche
di « Fri ^e weiterer Arrangements ,
wie sie i « der Zeit der Depression in Bezug
auf di « internationale « Regie¬
rungsschulden notwendig werdet , be¬
spreche «. Di « Politik der amerikanischen Regie¬
rung in dieser Frage ist von mir in einer Er¬
klärung am 20 . Juli bekanntgegebrn worden ,
in der der amerikanisch « Vorschlag sür « in
einjähriges Moratorium mitgeteilt
wurde . In dieser Hinsicht wird unsere Auf¬
gabe in einer solche « Anpassung be¬
stehe », die in der Zeit der Depres .
sion gleichzeitig u « S selbst und
der Welt Hilfe gewährt . Dies ist zu¬
nächst « in Gegenstand der Verhand¬
lungen mit ausländische « Regie¬
rungen und hat daher in der Abendkonse -
renz nicht zur Beschlußfassung gestanden .

Die Zeiten rufen nach Einheit der Aktion sei¬
tens unsere - Volkes . Wir stehen großen Schwie -
rigkeiten gegenüber , die wir selbst nicht veran¬

laßt haben . DaS amerikanische Volk kann durch
fein Beispiel Hoffnung und Vertrauen dem eige¬
nen Lande und der übrigen Welt geben .

*

Der deutschamerikanische Senator Wag¬
ner , einer der Teilnehmer der Beratungen , er¬
klärte nach dem Verlassen des Weißen Hauses , es
sei weder eine Steuererhöhung noch ein Verbot
von Leerverkäufen an Fondsbörsen noch die

Frage der deutschen Kurskredite erörtert wor¬
den . Man habe Iwiglich diskutiert und sich prin¬
zipiell geeinigt über die Gründung eines

privatenBankkonsortiums mit einem

Kapital von 500 Millionen Dollar , mit dem den
Banken geholfen werden soll , deren Anleihen an
ihre Schuldner sich nach dem Bankgefetz nicht zur
Diskontierung duvch Bundesbanken eignen . Ueber
ein « Verlängerung des Hoover - MoratoriumS
wurde nichts beschlossen . Man war sich
darüber einig , daß Präsident Hoover diese
Frage mit Laval aufnehmen und fest¬
stellen solle , wann urw unter welche » Bedin¬

gungen ein weiteres Moratorium erforderlich sei .

Die „Deutiche Preise - im
Kirchenbann .

Sie tut Butze und betet .

Wenn jemand geglaubt hat , di « „ Deutsch c
Presse " würde über die Maulschellen , die ihr
der Nuntius Ciriaci durch die Olmützer Bischofs¬
konferenz versetzen li «ß, rn gerechtem Zorn auf¬
begehren , und den Kampf gegen die Wechfler
im Tempel des Herrn , den sie ohnehin nur in
dem einen einzigen Fall ausgenommen hatte ,
Ütannhast fortfuhren , so hat sich der gewaltig
geirrt . Sie ist nicht umsonst das Blatt Mayr -
Hartings , den seine nationalsozialistischen
Freund « seinerzeit in Mayr - Weichling um¬
getauft haben . Sie hält sich weniger an daS
biblische Gleichnis von der Auspeitschung der .
Wechfler als an das Gebot , die linke Wange
hinzuhalten , wenn man auf die rechte geschlagen
wordev sei . Sie ist seit der Watsche von Qlmütz
frömmer geworden als nur je ein Kerzeiweid
es war , und ihr Textt «il ist vom Bonifa -
z ins blatt nicht mehr zu unterscheiden . Da
den Priestern die Mitarbert an dem „antikatho¬
lischen " Blatt verwehrt ist , kommt der Senator
Bohr der gebannten Zeitung zu Hilfe und
schreibt ihr rührend einfältige Feuilletons über
die Rest von Konnersreuth , wobei er allerdings
irgendwelche Propagandaschriften ausschreibt und
nur , was die Brustwunde betrifft , sein persön¬
liches Zeugnis ablegt ( die Sünde , sich so un¬
keusche Dinge anzusehen , sei ihm verziehen ! ) .

Der Wiener Katholikentag wird
gewürdigt , der Rosenkranz in Versen be¬
sungen , und in jeder Spalte kehrt das Wort
katholisch ein halbdutzendmal wieder . Der Ciriaci
soll sehen , daß man bußfertig ist und nie mehr
gegen den römischen Stachel löken wird ! Es
scheint , daß der fr na nz i el le S cha d en des
Interdikts doch empfindlich ist , sonst würde
man wohl nicht so knieweich zu Kreuze kriechen
und sich einer kirchlichen „ Autorität " fügen , der
man vor wenigen Wochen die Autorität abge¬
sprochen hat ' die man als ein weltliches
Amt und deren Träger man als einen
chweren Sünder bezeichnet hat .

In seiner Büßfertigkeit geht das Blatt so¬
weit , ganz « Gebete wörtlich abzudrucken .
Da ist ein „ allgemeines Gebet " gegen die Not
der Zeit vorgeschrieben worden , lieber den
Nutzen von Gebeten zur Bekämpfung der Wirt -
chaftskrise und der Arbeitslosigkeit kann man

ja verschiedener Meinung sein . Es wird viele
geben , die auch von der Kirche in diesen Zeiten
andere Hilfe erwarten würden .

Was aber nicht nur bezeichnend für den Geist
des streitbaren Klerikalismus , sondern wirklich
« m p ö r e n d ist , das ist die Tatsache , daß der
größt « Teil des „ Allgemeinen Ge¬
betes " , das die „ Deutsche Preffe " in fetten
Lettern abdruckt , gar nicht um Hilfe für die
Arbeitslosen betet , sondern ein Bannfluch
gegen die „ Gottlosen " ist. Da heißt es
nämlich :

„ In deine Wunden — gekreuzigter Christus ,
— legen wir die bange Sorge — um den
Fortbestand der christlichen Religion — in
unserem Vaterland . — Die GottIoseA sind
am Werk , — deinen Namen zu lästern , —
deine Gebote abzuschaffen , — deine Kirche
zu verfolgen , — den Frieden der Völker
zu stören . — Herr und Heiland , — laß unser
Boll nicht untergehen — in Heidentum . und
Lüge , — in Neid und Klassenhaß ! Gib
uns Einheit im wahren Glauben . — Eintracht
in christlicher Liebe , — gib unS deinen Frieden
in deinem Reiches —. ■
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Der Traumlenker
Roman von Normynln Zur Mdhlon .

Ein hochgetvachsener , tadellos gekleideter , an
den Schläfen ergrauter Mann trat inS Sprech¬
zimmer . Peter betrachtete prüfend das scharfe ,
intelligente Gesicht , die unruhig flackernden
Augen ; ihm schien , als tnüffe er den Mann ken¬

nen , aber woher ?
Er begann mit den üblichen Einleitungs¬

phrasen . Der Mann unterbrach ihn etwas un -

geduldig :
„ Ich verlange von Ihnen keine Träum « ,

weder von Geld , noch Erfolg . Ich habe im Leben
alles erreicht , was ich erreichen wollte . "

„ Dann begreife ich nicht , warum Sie zu mir

kommen " , meint « Peter «« liebenswürdig .
Der Mann starrte ihn ap .

„ Sie haben sicherlich die verschiedensten
Patienten " , sagte er zögernd . ,,Früher . ginaen die
Leute zum Priester , heute laufen sie zum Psycho -
analytiker oder zum Quack . .

„Quacksalber , sprechen Sie das Wort nur

ruhig ans . Vielleicht bin ich tatsächlich ein seeli¬
scher Quacksalber . Aber wenn Sie dieser Ansicht
sind , verstehe ich noch weniger , weshalb ? . . . "

„ Haben Sie unter Ihren Patienten auch
schon einen Mörder gehabt ? " fragte der Mann

Unvermittelt .

Peter blickte ihn verblüfft an . Dann , einer

plötzlichen Eingebung folgend : .

,/8iS jetzt nicht ; Sie sind der erste . "
Der Mann lacht «.
„ Sie brauchen nicht nach der Polizei zu tele¬

phonier «». Der Mord wurde vor acht Jahren
begangen , und der Mörder und der Ermordete

sind eine Person . "
,Zot « kann ich nicht lebendig machen " , ent¬

gegnet « Peter noch immer verblüfft .
» DaS sollen Sie auch nicht . Im Gegenteil .

Der Tote ist mir nicht tot genug . Er kommt
immer wieder , er läßt mir kerne Ruhe . Er will
nicht endgültig sterben . "

„ Wer sirw Sie ? " fragte Peter . , ^öei meinem
Beruf tut der Name nichts zur Sache , aber in

Ihrem Fall dürft « er mir die Behandlung er¬

leichtern . "
„ Ich war " , sprach der Mann langsam , als

schmerze ihn jedes Wort , ,wor acht Jahren noch
ein anstärKiger armer Teufel , ein Mensch , der

an die Gerechtigkeit glaubt « und für sie kämpfte ;
heut « bin ich ein reicher , angesehener Mann . . . "
Er stockte .

„ Warum haben Sie Ihren Traum verraten ,
Herr Klinker ? " fragte Peter .

„ Sie kennen mich ? " Gabriel Klinker blickte

Peter fast erschrocken an .

, ^Jch habe unlängst Ihr Bild gesehen : Einer

unserer bekanntesten Politiker und Zeitungs¬
besitzer . "

Gabriel Klinker atmete schwer .
,La , daS bin ich heute , und ein reicher

Mann dazu. Es gibt Leute , frühere Freunde , di «
vor mir ausspucken , aber die andern amten mich . "

„ Was wollen Sie mehr ? " fragte Peter spöt¬
tisch , „bekannt , geachtet , reich , kann eut Mensch
mehr verlangen ? " .

„ Mein Gott , begreifen Sie denn nicht ? Der

andere Gabriel Klinker ist nicht ganz tot ; er stört
mich , er macht mir Vorwürfe , er verhöhnt mich .
Ich träume von ihm , bin wieder er und . . . "

„ Ich kann Ihnen nicht helfen , Herr Klin - !
ker ", ertviderte Peter kalt . „ Sie haben die «in «!
unverzeihliche Sünde begangen . Sie haben Ihren
Traum getötet . "

Er betrachtet « das lluge Gesicht .
„ Schade , Sie hätten etwas leisten können . "

Er blickte abermals auf seinen Patienten ; der

saß da mit schlaff herabhangenden Armen , mit
dem Ausdruck völliger Hilflosigkeit und Verzagt¬
heit auf dem erblaßten Gesicht. Und Peter fühlte ,
dieser Gabriel Klinker , dieser Renegat , der sichj

und seine Ueberzeugung verkauft hat ; für Geld ,
für Macht , der ist dennoch Mensch geblieben ; sein
Traum von Gerechtigkeit war starker als seine
Habgier , sein persönlicher Ehrgeiz ; er konnte ihn
nicht töten .

Zum erstenmal seit Wochen empfand Peter
Brenn wieder einmal den Wunsch , seine Kraft
einer guten Sache zu widmen . Weshalb sollt « er

nicht den halbtoten Traum dieses ManneS zu
neuem Leben erwecken , ihm Macht über den

Menschen verleihen ?
Er legte Gabriel Klinker , der sich bereits zum

I Gehen anschicktr , die Hand auf den Arm .

„ Sagen Sie mir aufrichtig : was wollen Sie

wirklich ?"
Und der Mann , der « iue Macht im Lande

war , stammelte niedergeschlagen , mit angstvollen
Kinderaugen :

„ Ich weih es nicht . "
„ Doch , Sre wissen es , wollen es nur nicht

wissen . "
Gabriel Klinker starrte ihn wie hypnotisiert

an .

„ Ich hab « mich so an dieses Leben gewöhnt
. . . an « inen gewiffen Luxus . . . daran , daß die

Menschen vor mir kriechen . Nein , nein , ich kann

nicht zurück . "
Er blickte an . seinem eleganten Anzug hinab ,

als wollte er ihn , das Symbol seines Erfolges ,
festhalten .

Pcter überlegte hastig ; er erinnerte sich' an
die Lebensgrschichte dieses ManneS , der als Bau¬

arbeiter angefangen hatte , das siebente Kirch cineS

Fabrikarbeiters war . Ja , er erinnert « sich sogar
an ein Bild der Mutter , einer müden , ver¬

grämten Frau mit guten Augen .
„Ich tverdê Ihnen helfen , Herr Klinker . "

„ Können Sie den andern töten , mir die

Ruh « wiedergeben ? "
„ Ja , ich werd « den andern töten , den falschen

Klinker , der nicht Sje sind " , versprach Peter
zweideutig .

Gabriel Klinker legte sich gehorsam auf die

Chaiselongue , und Peter griff nach seinen Hand¬
gelenken . Er blickte auf die Hände nieder ; sie
waren gepflegt und tnanikürt , ober man sah ihnen
trotzdem noch immer an , daß sie einmal harte
Arbeit verrichtet hatten . Und aus diesen Händen
spann Peter den . Traum .

Der Mann auf der Chaiselongue seufzt « ein

paar Mal tief . Dann wurde sein Gesicht hell und

froh , wie das eines Menschen , her etwas Schönes
sieht . Die manikürten Hüt » « balltest sich zur
Faust . Unerschütterliche Entschlossenheit sprach
aus ihnen .

AlS Gabriel Klinker erwachte , blickte er ver¬
stört um sich, als befände er sich iu einer fremden
Umgebung . Dann sank sein Kinn hinab , die

hellen scharfen Augen wurden trüb . .
„ Sie haben mir nicht geholfen , Herr Brenn ,

im Gegenteil . "
„ Das erscheint Ihnen nur so, muß im An¬

fang so sein " , log Peter . „ Das nächste Mal wird
es schon besser gelingen . "

Er griff nach Gabriel Klinkers Hand und

hielt sie fest .
„ Sie werden wieder kommen ? "
Die Frage klang mehr wie ein Befehl .
„ Ja , in einer Woche . Ich muß morgen nach

Berlin fahren . Werden Sie mir wirklich helfen ,
Herr Brenn ? " Die letzten Worte klangen fast
flehend .

„ Ja , ich werde Ihnen helfen . "
Er begleitet « Gabriel Klinker zur Tür .

„ Der Nächste . "
Eine hübsche blonde Frau erhob sich und

folgt « Peter ins Sprechzimmer . Er sah sie an .
Das war ia die „ Mierzel " , Felix HalpertS

„ Mensch " . ~
Sie ließ ihm kern « Zett , prägen zu stellen .
, „Jch will kein « Träum « . Herr Brenn . Hier

bandelt es si «b um etwas WirllicheS . Sie sind

Felix ' Freund . Sie haben ihn mit der Frau
zusammen gebracht . Sie müssen mir helfen . . . "
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Gott Heiliger Geist,, , — erleuchte und

stärke — unsere geistlichen und welt¬

lichen , Obrigkeiten , — die für unser Wohl
z « sorgen haben . — ' Erhalte unseren
Heiligen Vater , — den obersten Hirten der

Kirche , — in deinem besonderen Schutz ! — Er¬

neuere die Gnade der Weihe — in

unseren Bischöfen und Priestern .
Erwecke viele Männer und Frauen , — die aus

apostolischer Gesinnung — in Wort und Beispiel
und Tat mitbauen am Reiche Gottes , —

mitkämpfen für die sittliche Ordnung , — Mit¬

wirken am Heil « der Seelen ! " • ; ■

Neben der Sorge , den Heiligen Baker zu

erhalten , die anscheinend dringender ist als die ,
Arbeit zu bekommen , sollen die Krisenopfer also
auch um die ohne Zweifel sehr nötige Erleuch¬
tung und Erneuerung der Weihe für die

Bischöfe — ( vor allem wohl die von Olmütz )
— und für die Beseitigung de8 Neides

und Klassenhasses beten . Daß der

hungernde Arbeitslast den Reichen und Satten

beneide , daß er wohl gar schnöden Klassen¬
haß gegen die Herrschafteir hegt , die kürzlich im

„ Prager Tagblatt " verkündet haben , daß sie sich
durch die Krise nicht im Bergnügen stören
lassen , das ist die Hauptsorge der Kirch «. Sie
bot die Frivolität , den Arbeitslosen ein Gebet

zu empstblen , in dem der Klassenhaß und

der Reid als der Krebsschaden der

Zeit hingestellt werden !

Auf diest Weist wird die „ Deutsche Presst "
sicher di « Gunst des Liriari zurückgewinnen !
Im Vorgefühl ihres Erfolges wagt sie eS dann

sogar , bei aller Demut und Feigheit , den Gegner
ein wenig zu häkeln . Sie bringt auf der ersten
Seite eine Mahnung an die Verschleißstellen der

„ Deutschen Presse " , in der es herßt : ,

„ Aus zahlreichen Orten der Republik wird

uns mitgeteilt , daß das erhöhte Interesse
der Oeffentlichkeit für die „ Deutsche

Presse " es mit sich bringt , daß die in den

Verschleißstellen aufliegende « Exemplare rasch

aufgekauft werden , trotzdem unsere Verwaltung

selbst bereits täglich wesentlich mehr Exemplar «

den Beeschleißstellen übersendet , als im Bvr -

monate . .. . . "

Das ist entweder eine Erfindung , mit der
di « gölte »- und bischofSfsirchtigen Christen ihren
Oberen ärgern wollen , oder « s ist wahr , dann
stellt eS ja dem christlichen Gehorsam der Katho¬
liken ein schönes Zeugnis aus — oder aber das

Interesse der Leser ist uur de « Problem juge -
wnudt , wie die Ohrfeig « Er . Exzellenz eniMert
wird . In diesem Fall « können sie sich die Neu¬

gier ersparen . Die „ Deutsche Presse " weiß sich
zu beherrschen , sie wird sich zu keiner mannhaften
Handlung hinreißen lassen !

SttistLttsnmschlas für MS .
Herabsetzung des Mtlitättbndgels , Erhöhung des

Pudgeir der Minlsterieu für Schnlwelen und

soziale Fvrsogge .

Wie die „ Prager Presst " meldet , betragen
di « Ausgaben in dem neuen Voranschlag für das

Fahr IMS 9818 Millionen Kronen , sind also um

o19 . 8 Millionen niedriger als ursprünglich vorge¬
sehen war . Di « Staatseinnahmen betrage « dem¬

gegenüber 9388 Millionen . Ersparungen wurden

erzielt im Ministerinm für National «

Verteidigung von 91 Millionen , im

Ministerium de « Aeußern von 15 Millionen , im

Handwirtschaftsministerium von 18 Millionen , im

Handelrminiftcrium von 4 . 3 Milljoi ««, im

Arbeiteirmmifterium von 38 Millionen , im Ge -

sundheitsminifternml von 8 Millionen und bei

den Pensionen und BerfovgungSbezügen von
51 Millionen Kronen . Dagegen weist das Mini¬

sterium für Schulwesen eine Erhöhnng
von 4 Millionen , das Ministerium für soziale
Fürsorge ein « solche von 7 Millionen

ans . Auch der Boranschlag des Fitstirministe -
riums ist um 8 Millionen Kronen gegenüber dem

Vovjadre höher .
Mit Rücksicht auf dos Andauern der Wirts

schaftlichen Depression wird die Regierung die

entspreche » wen Maßnahmen wessen , um für den

Fall eines außergewöhnlichen Anschwellens der

Avbeitslostnzifstr , dem di « ArbeitÄostnunter -
ststtzung im di «hc«. igen Rahmen nicht gerecht wer¬

den konnte , die notwendigsten finanziÄen Mittel

zur Unterstützung der erwerbslosen ' Familien be -

«ttzstellen zu können . Das Finanzgesetz enthält
nämlich den Antrag , den Fmanzmmister zu er¬

mächtigen , für dst Unterstützung der Arbeitslosen
im Woge von Kredstoperätionen « inen Betrag bis

zum Hochstansnurß von 300 Millionen bl aufzu -

uehmen .
Schon diese wenigen Angaben genügen , um

darzutnn , daß sich das Budget der bürgerlich¬
sozialistischen Regierung von dem der Büvgerblock -
vegierungen irnter ^eidet . An der Tatsache der

Herabsetznng des Militärbudgets und der Er -

gung des Budgets der Schule und der sozia -
Fnrsorqe mag man den Einfinß der Soziali¬

sten im Kabinett erkennen . ' >

« bwekt » M» S < st - at < « gehAter weuden

nicht herabgesetzt .

Vertreter der öffentlichen Angestellten , welche
« n 6. d. M. , bei der i n t e r m i n i st e r i e l l e n

Personalkommission vorsprachen , er - -

hielten die Auskunft , daß alle Nachrichten über

eine Herabsetzung der Beamtengehälter der

Wahrheit widersprechen , wa » sich anch
bei der Beratung de « Voranschlages erweisen
wird .

3nr Kuktueacs « stt « Htc ver Be » te « ere « Kler

Die oben abgebikttzte Kollektion diverser Mordlverkzeuge wurden einem Trupp Haken *
kreuZler ( Volkssport ) in der Rächt vom 36 . zum 27 . September 1981 bei einem Zusammen¬
stoß mit unsere » Genosst » abgenommen . Ts könnte nicht schaden , wenn die Staatsanwalt¬
schaft der sportlichen Betätigung diese - „ Volkssport " ihr Äugeirmerk zuwenden tofitbe . Diese
niedlich « Kollektion , die sich um die Hakenkreuzhinde gruppiert und von der ein erheblicher
Teil aus technischen Werkstätten gestohlen worden sei « durste , stellen dar : 1. Dolch, 2. Zaun¬
latte mit heüausstehende « Nägeln , 3. Schlagring , 4. und 5. Stahlruten , 6. starkes Stockkabel

( sehr gesährlich ) , 7. aus Sohlenleder genähte Hundepeitsche , 8. , 9. , . 10 . schwere Gummiknüp¬
pel , 11 . starkes Dvahtsichel in GnmmiMst , 12 . zweifaches mit Draht umwickeltes starkes
Kabel ( sehr gefährlich), 13. , 14. , 16 . diverse Gmmnikwchpel , vermutlich aus gestohlenem
Material , 16 . Gummnnüppel aus einem Autoreifen .
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DK Industrie siir dar Razipragramm .
Sme „ Geheimkonferenz " mit de » WirtfchaftsfÄrern .

Die Wirtschaftspolitik der Nazi -
Partei ist völlig privatkapitalistisch .
Der ^maßgebende Theoretiker auf diesem Gebiet ist
Gottfried Feder , der jede sozialistische Tendenz
des Parteiprogramms von jeher abgeleugnet hat .

Ganz in seinem Sinne wird auch die wirtschafts¬
politische Abteilung der Reichsleitung der Nazi¬

partei in München von einem Dr . h. c. W a g e =

ner geleitet . Er macht im kleinen nach , wa -

auf Betreiben Feders der allerhöchste Führer
schon seit Jahr und Tag bei den Industrie¬
kapitänen an Rhein , Ruhr und an der Wasser¬
kante mit so großem Erfolg für die Parteiklasfe
getan hat . Er hält Geheimkonferenzen
mit Männern der Wirtschaft , zu denen

anch die hohe Bürokratie der Verkehrsbetriebe des

Reich »- gezählt und eingeladen wird . Diese Ver¬

anstaltungen haben theoretisch nur eine « Zweck ,

die Unternehmer und die Syndici ihrer Bewände

davon zu überzeugen , daß die wirtschaftliche «
Ziele der Nazipartei vollkommen privatkapitali¬
stisch find nnd keine Spur sozialistischen Salzes

enthalten .
Die letzte dieser Geheimkonferenzen tagte am

30 . September in Augsburg , im Spiegelsaal
d « S vornehmsten Palasthotel - „ Drei Morren " , zu

der im Gegensatz zu der gleichen Veranstaltung
im vorigen Jahre die vierfache Anzahl Vertreter

des Augsburger Industrie - und Handelskapital¬

erschienen war . . Es waren insgesamt etwa 250

Leut «, feierlich in schwarzer Kleidung . Die Her¬

ren - waren größtenteils begeistert von den ihnen

vorgetragene » an 1isozialistischen Paro¬
len und trampelten wiederholt leqhasten Bei¬

fall . Kein Wunder , denn Dr . V c. Wagener er ¬

klärte von vornherein , seine Partei - stehe ganz
auf dem Boden de - Privateigen¬
tums und werde , einmal zur Macht gekommen ,
ein Parlament ohne politische Demokratie au -

folgenden fünf Ständen schaffen : Landwirt¬

schaft , Handwerk , Hande 1 uni ) Ge¬
werbe und frei Berufe . Deutschland werde
in etwa sieben Wirtschaftsbezirke mit eigenen
Ständekammern eingekeilt . Die erste praktische
Aufgabe dieser Kammer sei die D u r ch f ü h *

rung der Arbeitsdienstpflicht . Das

Wesen der Produkttonspolitik werde fein , die

Wirtschaft von alle « ungesunden Lasten und

Steuern , zu befreien , also vor allem Beseiti¬
gung de - Tarif - und Schlichtungs¬
wesen - , des gesamten FÄrsorgewesenS , der

ArbeiMosenPerfichernna , der Kranken - , Inva¬
liden - und Unfallversicherung . Da der National¬

sozialismus auf dem Prinzip der Leistung stehe ,
erkenne er Wohl ein Existenzminimum , aber

keine GleichheftStarife an . Die Arbeitnehmer
müßten sich ihre Rücklagen selbst schaffe «, wo¬

für in de » Betrieben und Proinlktionsstätten
Zwangssparkassen für die Arbeiter ein¬

geführt würden .

Da die Nazileitung in Aug - burg befürchten
mußte , daß ihr Liebeswerben beim Großkapital
doch nicht ganz geheim bleiben würde , machte das

Hakenkreuzblatt selbst einen Bericht über die Ver¬

anstaltung , der allerdings die Ausführungen Wa

geners nur verstümmelt wiedergab , Der vollen

Wahrheit entspricht nur der letzte Satz des Be¬

richte - : „ Die Ausführungen Dr . Wageners fan¬
den langanhaltenden Beifall . " ,

Parlameutseinberufunq erfolgt .
Prag , 7. Oktober . Purch ein Handschreiben

des Präsidenten der Republik . wird , die Früh¬

jahrssession der beiden Kammern der Natwnal -

versammlung ' mit hem heuttaen Tag « sirr beendet

erklärt . Ein zweites Handschreiben beruft beide

Kammern für den 14. Oktober zu ihrer ordent¬

liche ». Herbstsession nach Prag . ein .

Laudesdarlehen au Zenksche Bezirke .
' '

In der Sktzüng deSböhmischen Landes «

ausschnsses vom 7. d. wurden einer Reihe
von Bezirken D a r l e h e n bewilligt , so dem Bet

zirk Bräun a n 2 . 9 Millionen , K r » man 1. 2,

Friedland . 190 . 000 , Trautrnvu S,P0tv60 ,
Leitmel : itz 1,500 . 000 , Braunau für ver¬

schiedene Arbeiten 1,400 . 000 , T « pl i tz °S ch ö n a u

185 . 000 / Saaz 1,400 . 000/ G r a Ski tz 1900 . 000 ,
Käplitz ein Rähmendarlehen für : dre Elektrifi -
ziernna von 9,690 . 000, Krnmnu ebenfalls für

systematische Elektrifizierung 12,970. i100. Die

wichtigsten Punkts der Tagesordnung der Landes -

vdrtretungssitzung werde « der Voranschlag
für das Jahr 1932 und die Errichtung eine -

Landesstraßenfonds sein . Einzelheiten
hierüber sind im Bericht über die letzte , Finanz -
kommissionssttzung mitgeteilt wo . bm .

Dar ist schon - - Bolschewismus ! "
Die ReichStagSfraktton de » ChriWchsotziäle »

Bottsdienstes hat im Reichstag « inen Antrag ein¬

gebracht , der allen öffentlichen Stellen untersagen
will , Aufträge an Großbetriebe , io » Verbände

oder Banken zu geben , di « nicht - em Reichsmini¬

ster der Finanzen » der - er von ihm bevollmäch -
rigien Stelle den Nachweis geliefert haben , daß
sie hinsichtlich solcher Antragsteller , deren Bezüge
die der Reichsmintster überschreiten , eine vom

Reichsminister der Finanzen zu bestimmende
prozentuale Mnderung Haden eintreten lasst ».

Dieser harmlost Antrag , der wirklich nur

eins . Mindestforderung darstellt , war bereits hin¬
reichend , um die Scharfmacher und Generaldirek¬

toren iti ' Zorn zu versehe ». Also , . predigt die

„ R h e ! n r,f. ch 1 w e st f a s i s ch e, . Z e i t u n g"
dagegen :

' ,M - scheint daS Schs <HworZ von den hohen
Gehältern jetzt auch in Kreisen zu wirken , di «

durch ihre Weltanschauung vor einer rein dema¬

gogischen, vor » Mid bestimmten Politik «schützt
sein pQten . Der - ' Christlichsoziale BoMdienst
scheint sich nicht bewußt za seins daß er mit die¬

sem Vorschlag ' e i ne re i « bolschewistische
Maßnaihnr « empfiehlt , und damit einen Weg
betritt , der auch den Christlichen Volksdienst ins

Verderbxn führt . "
Es ist also, , schon Boi,schew ism » s ,

wcuuum der . Gerechtigkeit nicht nur Arbeiter¬

lohne , sondern auch Generaldirektoren¬
bezüge geksirzt werden sollen ! Im übri¬

gen weist das Scharfmacherorgan dem Christen -
rum und dem Ghristtichsozialen BolkSdienft den

Platz an , den es auf . Unternehmerbesehl einneh¬

men soll . Denn Christentum bedeutet nach Un -

ternehmerauffasiuug Lohnkürzung für die Arbei¬

ter , aber Behauptung der , Generaldirektorengc -
Halter, , und der Chrrstlichsoziale Vollsdienst nach
dein Herzen der Unternehmer soll darin bestehen ,
daß dem Bost gepredigt wird , daß , solches die

wahrhaft gerechte göttliche Weltordnuag sei !

Pädagogische Woche Brunn .

2 . bis tz . Jänner 1932 .

In der Zeit vom 2. bis 6. Jänner 1932

veranstaltet die Reichsvereinigung deutscher
. sozialdemokratischer Lehrer im Gebäude der

Brünner deutschen Volkshochschule eine „ Päda¬
gogische Woche " . Das Programm enthält fol¬
gendes :

Samstag , den 2. Jänner :
8 —12 Uhr vorm . : Univ . - Prof . Dr . . Max

Adler , Wien : Soziologie und Pädagogik .
2 —6 Uhr nachm . : Besichtigung von Schul
neubauten
8 Uhr abends : Begrüßungsabend .

Sonntag , den z. Jänner :
8 —10 Uhr vorm . : Dozent Dr . B. Pri -

h o d a, Prag , Vorsitzender der Schulreform¬
kommission : Die geistigen Grundlagen unserer
Schulreform .
10 —18 Uhr : Dr . Alois Mühlberger ,
Trauten « » : Di « neue Bürgerschule .
2 —t Uhr nachm . : Die Schulreform auf dem
Lande .

Montag , de « 4. Jänner :
8 —12 Uhr vorm . : Dr . Felix Kanitz ,
Wien : Die gemeinsamen ErziehungSairfgoben
der Völker . •
2 —4 Uhr nachm. : Dozent Dr . Helmut von

Bracken , Braunschweig : Psychologie , die

Grundlage der neuen Schule .
4 —6 Uhr : Prof . Ernst Schweitzer , Brünn :

Lehrer und Jugendorganisationen .
>’ 8 —10 Uhr : Elternabend : Redner : Dr . Felix

K a n i tz, Wien .

Dienstag , den 5. Jänner :
8 bis 11 Uhr vorm . : Univ . - Prof . Dr . Ema¬
nuel RLdl , Prag : Schule , Völkerverstän¬
digung und Frieden .
Nachmittags : Besuch von Schulneubauten
oder Ausflug zur Macocha .
7-? - 9 Uhr abends : Prof , Dr . Hugo Iltis ,
Brünn : Boraussetzungen und Ziel « der Ar¬

beiterbildung .
Mittwoch , den tz. Jänner :

8 —12 Uhr vorm . : Oberstn - iendir . Dr . Fritz
Karsen , Berlin : Deutsche Schulversuche .

Di « pädagogische Woche ist für alle

Lehrpersonen ohne Unterschied zu¬
gänglich . Die Teilnehmergebühr beträgt 30 L.

Für den nötigen Urlaub sorgen die Veranstalter .
Zur Nebernachtung steht eine Jugendherberge
zur Verfügung . Nächtigung in der Herberge
und Berpfleg-kosten Pro Tag rund 20 K. Bil¬
lige geheizte Hotelzimmer können auch bestellt
werden . Das Gesuch um 50proz «nttge Fahr¬
preisermäßigung wurde eingebracht .

Di « Teilnehmerzahl ist beschränkt , deshalb
ist baldige Anmeldung erforderlich . Die • An¬

meldefrist endet am 1. Dezember . Anmekdnngeü
und Auskünfte bei Josef ' Hubs , Aussig , Biks -

rothstraße 20 .

Abrüftunsskonflikt
in der Inlerparlamentarifchen Union ,

D« r Fluch von Versailles .

Bukarest , 7. Oktober . ( >OR. ) In der gestrigen
Sitzung der Interparlamentarischen Konferenz
ist in der AbrirstungSftage zwischen der deutschen
Delegation und den Delegattonen der übrigen
Länder ein tiefer Gegensatz zutage getreten . Die

deutsche Delegation gab « ine Erklärung ab , in dek

es heißt , daß der Inhalt der von dem Rat der

Jnterparlamentarifchen Union angenommenen
Resolution das Bestreben erkennen laffe , - i »

Deutschland durch die Friedensvertäge ausge «
. zwungene ungleiche Stellung in der Frage del

Rüstungen für ewige Zeiten aufvechtzuerhÄten .
Deutschland lehne daher diest Resolution ad , da

sie diest nicht als geeignete und förderliche
Grundlage für eine DiSkuffton ansthe .

Im Namen der französischen Delegation au >-

wortete Merlin , daß der deutsche Abänderm « - -
antrag , der die Behauptung aufstellt , daß die Äb -

rüsturm auf der Grundlage absoluter Gleichheit
aller Staaten dnrchgesührt werden soll «, unver¬
einbar mit deck Inhalte und dem Geiste des

Artikels 8 des BölVerbundpokteS sei, demzufolge
die Rüstungsbeschränkung in entsprechendem Ver¬

hältnis zur Sicherheit eines jeden Lande - durch¬
geführt werden soll «.

Der zweite französische Delegiert « G r u m -

b q ch vertrat die gleiche Thest und erklärte , eine

Gleichheit der Rüstungen sei heut « unmöglich ,
weide aber vielleicht schon morgen möglich stm .
Er beantragte die Rückverweisung der Resolution
an den Interparlamentarischen Rat zur neuer¬

lichen Erwägung .
Der rumänische Delegierte Pella brachte

die gleichen Gedanken zum AuÄnmck .

Carton W i a r t ( Belgien ) betonte , daß die

Abrüstungskonferenz keinen unwrfchied zwifchen
Siegern und Besiegten machen werde , daß jedoch
di « aeographifche Lage ganz sicher Rüstungen in

verschiedenem Umfange notwendig machen .

Nachmittag trat der Rat zu einer Diskus¬
sion zusammen und beschloß , « ine Resolution zu

beantragen , die alle Delegattonen an die Pflicht
erinnert , sich mit allen Kräften dafür einzusetzen ,
baß die Internationale Abrüstungskonferenz mit

einer Kondentton über eine große Beschränkung
- er derzeitigen Rüstungen und mit der allge¬
meinen Verpflichtung schließe , daß keine Wett¬

rüstungen lnehr stattfinde «.
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Rudolf Goldscheid gestorben . Einer der präch¬

tigsten Menschen des geistigen Wien , Rudolf
Goldscheid , ist Dienstag , den 6. Oktober in Wien

gestorben . Goldscheid war ein origineller Denker ,
der sich in seiner wissenschaftlichen Lebensarbeit

immer mehr dem Sozialismus genähert hat . Sein

bedeutendstes Werk , dos vor dem Kriege erschien ,
handelt über Menschenökonomie . Ihm gebührt
das Verdienst eingehend und unanfechtbar dar¬

gelegt zn haben , welchen Wert die menschliche

Personenzug zertrümmert ein Auto

; — und entgleist dabei selbst .

Eger , 7. Oktober . Heute früh hat sich an der

Bahnstrecke bei Chiesch ein schweres Unglück
ereignet . Gegen 6 Uhr früh fuhr der Fleisch -
houermcister Franz Schermaul aus Chiesch mit

seinem Lastauto vom gräflichen Schloß . Beim

Uebergueren der Eisenbahnlinie Pladen —Luditz
wurde der Wagen von dem Personenzug 3703 er¬

faßt und fast vollständig zertrümmert .
Der Fleischhauermeiftcr , der selbst lenkte , wurde

sehr schwer verletzt , sein Mitfahrer Keil verun¬

glückte tödlich . Der Personenzug entgleiste .

Objekt zu retten ' . Dabei machte man die furcht¬
bare Entdeckung , daß der Brand gelegt war , so
daß die Annahme gerechtfertigt ist , daß auch alle

früheren Scheunenorände in Haid gelegt waren .

Letzten Sonntag schreckte gegen dreiviertel drei

Uh » morgens der Feuerruf die Schläfer aus ' ihren
Betten . Jene Scheune , die am 23 . September
gerettet worden war , stand in Flammen , und in

ivenigen Augenblicken noch zehn Scheunen in der

Nachbarschaft und leider auch zwei Wohnobjekte .
Was in den Objekten enthalten war , Körner -

frucht , Getreide in den Aehren , Futtermittel ,
Maschinen , in den Wohnhäusern der gesamte
Hausrat , gingen in den Flammen auf . Die

Feuerwehren ans Haid und der ganzen Umge¬
bung tvarcn in raschester Zeit am Brandplatz ,
ihre Arbeit mußte sich nur auf das Lokalisieren
beschränken , unr neue Objekte vor der Ausbrei¬

tung des Flammenmeeres zu schützen . Tatsächlich
schien ein drittes Wohnhäuschen schon verloren ,
Flammen schlugen aus dem Giebel , doch gelang
es den Feuerwehren , dieses letzte beinahe auch
schon aufgegebene . Häuschen doch zu retten .

Die elf Scheunen und zwei Wohnhäuser
waren in dein Flammenmeer noch nicht voll¬

ständig aufgegangen , als etwa eineinhalb Stun¬

den nach dem ersten Feueralarm hundert Schritte
von der Brandstätte entfernt noch aus zwei
Scheunen Flammen emporschlugen . Die konzen¬
trierte Aufmerksamkeit der Feuerwehren und der

Bevölkerung auf die erste Brandstätte nmß der

bisher unbekannte Brandstifter dazu benützt
haben , an zweiter Stelle sein verbrecherisches Tun

zu wiederholen . Auch diese letzten zwei Scheunen
wurden vernichtet , so daß dreizehn Scheunen und

die . zwei Wohnhäuser die traurige Bilanz des

Sonntags bildeiz , Daß Brandsttftungen vorliegen ,
ist sicher, niemand wagt aber , auch nur einen Ver¬

dacht laut werden - zu lasten . Es liegt wie eine

Angstpsychose über der ganzen Bevölkerung und

schreckt sie . ab, den Namen des Terroristen laut

werden , zu lasten . Die Stadtgemeinde hat die

ganzen letzten Wochen hindurch einen verschärften
Sicherheitsdienst , eingerichtet , Feuerwehren pa¬
troullierten , ständig durch den Ort , Gendarmerie

nnd Polizei beteiligten sich an den Vorsichtsmaß¬
nahmen , eine Prämie von 10 . 000 K ist ausgesetzt
für Angaben , die zur Eruierung der Täter fuh¬
ren könnten , und trotzdem reiht sich Verbrechen
an Verbrechen .

und die Sanften seien da meist gefährlicher akS die

Schneidigen .
Die Niederlastung des Dr . Wolf in Tfcher -

uoschin halbe Mayer sehr bedrückt . Dazu kämen
noch die Berhältmtzfe mit feiwsm Schwqger , so
daß Mayer auch eine Einbuße in der Praxis er¬

litt , allerdings nur vorülberyehed . Das Haus
in Anschowitz halbe er nur gebaut , nm seinen
Schwager moralisch zur Rüchpihlnng des Geldes

zu zwingen . Den Anlauf van Zinsemdorf hält
Dr . Müller nicht mehr für eine normale Sin -

nesäußevmrg . Bei dem Pvffivum ein Gut zu

bewirtßchaiften , sei unmöglich , nnd zwar mit der

ärztlichen Praxis unvevöinlbar . Diesen Ankauf
könne Mayer nur in einer nervösen Ueberveitzung
duvchgefnhvt halben . Zeuge bestätigt auch , daß
ihm von der Vevsichevuny zur Deckung der Prä¬
mien ärztliche Untevfuchumyen in Aussicht gestellt
wurden .

Nach den Aussagen des Rechtsanwaltes Dr .

Manner wendete Dr . Mayer seiner Frau nach
Abschluß der Devsichewmg im Dezemiber 1980

100 . 000 Kronen zu . Der Schwiegervater Mayers ,
der loMiche Bruder der toten Fvau nnd ihre
Schwester entschlayen sich der Zeugenaussage .

Adele Tkusty ist seit Ostevscnnstag 1930

bis zum Tode der Fvan als Dienstmädchen in der

Familie Mayer gewesen . Die Frau sei immer

sehr grettimtig gewesen und habe nie ein böses
SBwrt gesagt . Aber auch der Herr sei immer gut

zu ihr gewesrn . Nur einmal habe der große Bub

gesagt , daß Dr . Mayer feine Frau geschlagen
habe . Es sei in der Familie nichts vorgelkonnnen ,
was nicht auch in den meisten anderen Familien ,
vorkomme . Merdinys fall Frau Mayer gesagt
halben , . sie werde sich aufhängen , denn

sie habe das Leiben satt wegen ihres Mannes und

iveyen deS Geldes . Es stäkt sich ferner heraus ,

daß die frühere Behauptung des Dienstmädchens ,
daß die Frau mit der Schußwaffe nicht habe um¬

gehen können , auf einem Irrtum beruhen .

Das Zeugenverhör wird morgen fortgesetzt
werden .

Entlastende Zeugenaussagen
Am Nachmittag wurde das Zeugenverhör

fortgesetzt , wobei auch gewiffe , den Angeklagten
entlastende Moment « zutage kamen .

Der Fabrikant Haas aus Benatek , der zur
kritischen Zeit mit seinem Auw an dem Mayers
vorübergefahren war , sagte bei einem neuen Lokal ¬

augenschein rm Hof des Kreisgerichts aus , daß di «

Leiche nicht vor dem Automobil , sondern rechts
neben demAutoim spitzen Winkel zum Vor ¬

derrad lag , der Mitte der Straße zu , so wie es

Mayer bei seiner Verantwortung am Tag vorher
bei der Rekonstruttion des Tatbestandes vor dem
Auw angegeben hatte . Diese Aussage steht im

Gegensatz zu alle « früheren Zeugenaussagen . Sie
wird auch vom Chauffeur des Haas bestätigt .
Beide « Märten , dies auch mit einem Eid bekraf -
tigen zu könne « .

- Bezirksarzt Dr . Müller aus Mies wird
über die Einkommensverhältniffe Mayers einver -

nommen ; er beziffert dessen Einkommen auf .
80 . 000 K im letzten Jahr . Dächer habe eine gute
Praxis gehabt . Er kenne ihn seit 1919 als

ruhigen Mann ; nur manchmal sei er etwas chole -
risch . Dor dem Eintritt der Streitigkeiten mit der

Familie Ritter sei die Ehe glücklich gewesen . Er

bestätigt auch , daß er von Mayer wegen der Regel ¬

störungen und den damit verbundenen außer ¬

gewöhnlichen Reizzuständen der Frau Mayer um

Rat gefragt wurde . Die Frau , mit der der

Zeuge allerdings nur kurz beisammen war , be ¬

zeichnete er als r u h i g. Sie wäre nie besonders
aufgeregt gewesen , doch hätte sie manchmal wegen
des Geldes , das ihr Bruder ihr schuldet «, ge ¬

sprochen . Auf die Frage , ob er der Frau einen

Schuß gegen ihren Mann zugetraut hätte , ant ¬

wortet er : Bei Freuten sei dies schwer zu sagen
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llnlaudere Machinationen des

Rates Dr . Rodert Bojar der

politWen Berrrlsdehörde , Mies .
Unter dem Verdacht der Unterschlagung verhaftet .

In der am 2. Oktober von der Bczirks -
sinanzkoinmission des Politischen Bezirkes Mies

ourchgcführten Revision verlangte Genosst
Dchwantner aus Mies Aufklärung über die

Verwendung eines Darlehens , das der ehemalige
i politische Bezirk Staab bei der städtische »
Sparkassä in P r e st i c in der Höhe von 1. 3 Mil¬

lionen Kronen ausgenommen hatte . Die Bcrwal -

tungsbeamttn konnte keine erschöpfende Auskunft
geb ««, weshalb die Revisionskommission sofort
nach Prestic fuhr und von der Sparkassa einen

Buchungsauszug einholte . An Hand dieses Konsy -
auszuacs wurde dann die . Revision fortgesetzt und

dabei festaestellt , daß in den : Kassabuche des ehe -
inaligen Bezirkes Staab ab 15 . Feber kys Ende

Dezember ^. 928
ein Betrag von 829 . 954 . 17 Krone « unter

dem sofort auffälligen Titel „ Zur Deckung
des Voranschlages " ohne jede « Beleg gebucht

war . Diese buchmäßigen Zusammenhänge ver¬

stärkten den Verdacht einer Unterschla¬
gung Es wurde veranlaßt , daß der zuständige
Rat Dr . Robert Bojar seinen Urlaub unter¬

bricht , um die Buchungen aufzuklären .

In der Beratung der Bczirksfinanzkommis -
sion am Montag , den 5. Oktober wurde dann

beschlossen , die Angelegenheit dem Präsidium der

Landesbehörde abzutreteri , was der Bezirksbaupt - .
man noch am gleichen Tage telephonisch durch¬
führte . Das Präsidium der Landes behörde hat
daraufhin für Dienstag eine Verhandlung an¬

beraumt , und es wurde auch Bojar zur Teil¬

nahme aufgefordert .
Dieser erschien jedoch nicht . Aus Staab ,

wo Bojar seinen Wohnsitz hat , wurde vielmehr
gemeldet , daß er einen Selb st Mordversuch
verübt habe . Das traf jedoch nicht zu , sondern
er simulierte dies nur und als die Gendarmen

ihn am Schmalzberg suchten , bedrohte er sie aus
einem Gestrüpp hervor mit einem Revolver .

Mittlerweile wnrde aber seine Verhaftung
verfügt und Vojar dem Kreisgericht in

Pilse « eingeliefert .

Geheimnisvolle Brandstiftungen
in Haid bei Tachan .

Innerhalb fünf Wochen drei RiesenbrSnde .
— Sonntag wieder fünfzehn Objekte ver¬

brannt . Angstpsychose der Bevölkerung .

Der „ Egerer Zeitung " wird über das

furchtbare Treiben eines Pyromanen berichtet ,
der die Gemeinde Haid bei Tachau heimsucht .
Seit 29 . August d. I . haben drei Riesen¬
brände 37 Objekte in Flammen anf -
gehen lassem

Am 29 . August legte ein Großfeuer zwanzig
Scheunen mit allem Inhalt , der wertvollen Ernte

tmd den Maschinen in Schutt und Asche . Am

23 . September standen wieder zwei Scheunen in

Flammen und wurden auch vernichtet . Kaum

eine Stunde später brach gerade gegenüber der

Brandstätte neuerlich ein Feuer aus , und da die

Rettungsmannschaften parat waren , gelang es

damals , diesen letzteren Brand zu löschen tmd das

Eger , 7. Oktober . Oberwachtmeister Sagner ,
der Postentommandant von Tschernoschin , setzte
heute seine Aussage fort und zeigte , daß die Wege
des Dr . Mayer kurz nach der Tat zeitlich möglich
waren , und bestätigte , daß Dr . Mayer in Gegen¬
wart des Gerrdarinerieleutuants Block noch in
der gleichen Nacht aussagte , er sei an dem Auto

gestanden und habe auch dem vorbeifahrenden
Auto ( Haas ) gewunken , um es anzuhalten . Ober¬

wachtmeister Pech aus Tschernoschin war mit dem
Obcrwachtmeister Sagner und Dr . Wolf um
20 . 30 Uhr am Tatort , sperrte ihn ab , holt « dann
mit einem Auto Gendarmen aus Plan , denen er
schon sagte , es handle sich wohl um ein Familien¬
drama und er glaube nicht an einen Ueberfall ,
da keine Spuren in der Umgebung des Tatortes

auf « inen solchen schließen lasten . Nach seiner
Rückkehr aus Plan hörte er dann von den Zu¬
schauern am Tawrte , daß sich der Verdacht , die
Tat begangen zu haben , gegen Dr . Mayer richte .
Dann revwierte er Tschernoschin nach dem unbe¬
kannten Man « , der den Ueberfall vollbracht haben
sollte , ohne Ergebnis . Dr . Mayer würbe sofort
von ztTei Gendarmen in seiner Wohnung bewacht .
Gendarmerieleutnant Vlöek von der Fahndungs¬
abteilung in Eger kam gegen 3 Uhr früh mit dem

Wachtmeister Kafka am Tawrte an . Sie hatten
schlechtes , verzögerndes Wetter während der

Fahrt . Nach den ersten Feststellungen fuhren sie
sofort zu Dr . Mayer , der lag aus einem Sofa
und rauchte Zigaretten . Zunächst erzählte er
wieder das Märchen vom Ueberfall . lieber ein «
Stunde verhörten ihn die Gendarmen , wobei er
sich schon in widersprechende Aussagen verwickelte .
Er gab immer ruhige Antworten , doch wurde er

sofort nervös , klagte über Kopfschmerzen und

sagte , er könne sich nicht an Einzelheiten erinnern ,
wenn er in die Enge getrieben wurde . Dann
weckten sie Dr . Wolf und die Eltern der toten

Frau . Im ersten Augenblick soll der alte Richter
gesagt Haben : „ Wissen Sie , ich habe immer ge -
dachts daß er so was vor hat . " Seine Frau hat
ihn aber gleich beschwichtigth so daß er nichts

f mehr sagte . Man fuhr zurück auf den Tatort .
Die Pistole sollte gesucht werden . Es wurde Tag .
Die erste Hulse wurde gefunden . Der Tatort
wnrde ausgenommen . Im Auto wurde nichts
Verdächtiges konstatiert , kein Schuß , kein Kratzer ,
dann kam die Gerichtskommistion . Die scharfe
Patrone wurde gefunden . Der Gendarm Bierz
brachte den Browning , den er unter der Brücke
im Amselbach gefunden hatte . Di « zwette Hülse
wurde gefunden , auch der Handschuh der Frau .
Am nächsten Tag kratzten di « Gendarmen das

deformierte Geschoß in der Nähe des rechten
Autoreifens heraus . - Es steckte zwei bis zweiein¬
halb Zentimeter in der Eisdecke der Straße .
Gendarmerieleutnant Block bestätigte auch , daß
Dr. Dkayer bei dem Verhör um 4 Uhr früh in

seiner Wohnung am 29 . sagt «, daß ein Per¬
sonenauto an ihm vorbeifuhr , als er neben dem

Auto stand . Er wollte es anhalten , es fuhr aber

weiter . ( DaS Auto soll er erst nach seiner Rück¬

kehr von Metka gesehen haben . ) Der Angeklagte
bestreitet , damals bei dem Auto gestanden zu

habe «. Ter Vorsitzende hält ihm vor , er möge ■.

doch dies oder jenes nicht immer erst zugeben, '
wenn er vollkommen überwiesen sei . Der Ange - i

klagte : „ Es ist alles durcheinandergebpacht worden, ;
ich sage immer nur ein und dasselbe . "

Der Oberwachtmeister Bit aus Plan hältI
sich an seine früheren Angaben , er habe mit dem j

( tzendarmen Mert den Browning aus dem Amsel - !
bach gezogen . Der Zeuge Haas aus Benatky be - 1

ftätigt , daß er am 28 . abends , etwa um 8 Uhr ,
von Plan gegen Tschernoschin befahren sei und j
im Lichte seiner Scheinwerfer einen Tatrawagcn
auf der Straße stehen sah , vor dem , mit dem '

Kopfe in der Richtung des rechten Vorderrades ,
eine Frau lag ; links beim Motor in der Fahrt¬
richtung sei ein Mann gestanden . Er glaubte ^ dS

handle sich um einen Autodefekt und fuhr weiter .

Gewinkt habe niemand . Spater wollte ihn ein

Mann mit einem Gewehr in der Nähe des

lÄasthosts Gabriel aufhalten ( dies war Metka ) .
Er sei jedoch weiter gefahren , weil ihm die Sache
nicht ganz geheuer vorkam . Ebenso sagte auch der

Ctzaufserrr ans . — Der alte Richter wurde auf¬
gerufen . Nach der Frage des Vorsitzenden , ob er

sich der Zeugenaussage gegen Dr . Mayer ent¬

halten wolle , sagte er : „ Verzeihen kann ich ihm

nicht , ich wünsche ihm aber nichts Schlechtes und

sagen will ich nichts . " Nachmittags werden weitere

Zeugen aus der Umgebung von Tschernoschin
einvernommen werden . Die Verhandlung dürfte
wieder bis in die Nacht dauern . Die Schwur¬
gerichtsverhandlung am Freitag fällt aus . Wahr¬

scheinlich werden die Verhandlungen über Dr .

Mayer bis Samstag hinausgezogen werden .

Borfitzender und Angeklagter .
Eger , 6. Oktober . Die heutige Verhandlung

km Mayerprozeß brachte u. a . die Einvernahme

einiger Gendarmen , die übereinstimmend aus¬

sagten , daß in der kritischen Nacht am Auto Dr .

Mayers der Fabrikant . Haas vorbcigesahren sei,

ohne daß Dr . Bkayer Zeichen zum Halten gemacht

hätte . Da der Angeklagte ans seinen Behauptun¬

gen beharrte , erklärte der Vorsitzende wörtlich :

„ Ich geb « die Liebesbemühnngen um Sie auf ,

Sie sind ei « unzugänglicher Mensch , auch wen «

man Ihnen Hilfe bringen will . Setzen Sie sich

»jeder . "

Von Rundhink

Empfehlenswertes aus den Programmen .

Frettagi

Prag : 12,15 : Schallplatte «. 14. 11) : Scholl
platten . 17 . 05 : Streichquartett . 18 . 25 : D e u 1; ch «
Send « ng : Gertrud FranA : Ein Wort an Eltern
und Erzieher : Wie schützen wir unsere Kinder vor
Gefahren des Lebens . 19 . 20 : Heitere Stunde . 20 . 25 :
Erfurter Knaderckirchenchor . 21 : Orchesterkonzert . —
Brünn : 17 . 05 : Kammermusik . 18 . 25 : Deutsche
Sendung : PlaschkeS : Londoner BettehrAvc ' en
und Nachahmenswertes vom Tage . — Berlin :
19 . 30 : Haydn - Sinfimi « „ 8a Reine " . — Hamburg :
16,30 : Sphärenmusik . 20 : Französische Flöienm . ljik
32 . 10 : Rokoko - Mozart . — Leipzig : 20 : Bolkstilml .
Sinfoniekonzert . — Wien : 16 . 10 : Stunde der Fran .

Radio für Kinder . DaS Radiojournal
Prag eröffnet ein « neue Sendefolge , die für die
Kinder bestimmt ist , nnd zwar unter dem Titel

„ Detfks hudebni tääky " ( Kindermusiknochmir -
tage ) . Hier sollen die Kinder ( leider vorerst nur
die tschechischen Kinder , d. Red . ) in amüsanter
Weste zum Musikverständnis geführt werden .
Der bekannt « Fachmann auf dem Gebiete der

musikalischen Erziehung , Josef Ktivka , veranstal¬
tet diese Sendungen . Die erste Sendung findet
bereits am Donnerstag , den 8. Oktober , um 17

Uhr 35 bis 18 Uhr statt .

Arbeitskraft und ibre Erhaltung für die ntensch-
liche Wirtschaft hat . Durch diese Betrachtungen
ist er schließlich Sozialist geworden , weil ja der

Sozialismus den arbeitenden Menschen in den

Mittelpunkt seiner Betrachtungen stellt und d: :

Interessen des arbeitenden Menschen vertritt .
Nach dem Kriege hat er sich insbesondere mit

staatsfinanziellen Probleme » befaßt , wobei er
wieder das Prinzip der Dlenschenokynomie an¬
wandte . Dabei war Goldscheid ein glühender
Pazifist , Obmann der Wiener Friedensgesellschaft
und ein tätiges Mitglied der Union der Völker¬
bundligen . Goldscheid hat ein Alter von 61

Jahren erreicht .

Eine Gedenktafel am Geburtshause Sieg¬
mund Freuds in Freiberg . Sonntag , den
25 . Oktober l . I . wird um 10 Uhr vormittags in

feierlicher Weise am Geburtshause des Begrün¬
ders der Psychoanalyse , des hervorragenden
Achtes Professor Dr . Siegmund Freud , der erst
unlängst in Wien seinen 75 . Geburtstag feiern
konnte , in Freiberg in Mähren . Zümeönickü
ul . Nr . 117 , ein « Gedenktafel enthüllt werden .
Professor Dr . Siegtnund Freud wird auf diesem
Wege durch seine Geburtsstadt der Dank für all

das ausgesprochen , was er für die Wissenschaft
und den Fortschritt der Menschheit getan hat . Die

wissenschaftliche Tätigkeit des Begründers der

psychoanalytischen Schule wird in einem Sam¬
melwerk zusammengefaßt werden , für welche -
zahlreiche hervorragende Fachleute Beiträge zu -

gesagt haben . An . der Feier in Freiberg werden
die Freunde uttd Schüler Proststor Freuds aus

Deutschland und Oesterreich teilnehmen . Sämt¬
liche Informationen erteilt der Dirckwr der

Bczirkskrankenkaste in Freibergs Fr . Bene « , an

den auch literarische Beiträge für das Sammel¬
werk zu richte » sind . Die bei der Feier gehaltenen
Ansprachen crsolgcn in tschcchisther, deutscher ,
und englischer Sprache . Die Gedenktafel ist ein
Werk oeö akademischen Bildhauers Juran aus

Freiberg , der persönlich in Wien Professor Dr .

Siegmund Freud porträtiert hat .

Ueberreste des Bremen - Flugzeuges gesunden?
Nach einer Meldung der Associated Preß aus

Halifax wurden in der Nahe von Tennycape
(Neu-Schottland) Teile eines Flugzeuges aus deni

Wasser geftlnden . Man nimmt an , daß es sich
um Teile des vermißten Post - Flugzeuges der

„ Bremen " handelt . Die Flugzeugteile wurden zur
Identifizierung nach Tenuycape gebracht . - —800
Meilen von Sidney bei Cap Breton Island
wurde ein noch halb aus dem Wasstr ragender
Benzintank aufgefischt , der aller Wahrscheinlich¬
keit nach zu dem verunglückte » Flugzeug gehört.

Himalaja - Expedition gescheitert . Die deutsche
Himalajü - Expeditwn mußte ihren Vormarsch auf
den 8580 Meter hohen Gipfel des Kangtschend-
szönga in 7925 Meter Höhe abbrechen . An einer
unerwartet schwierigen Stelle versperrte eine
ISO Meter hohe Stellwand , die zu umgehen un¬

möglich war , den Wetterweg . Damit ist die deut¬

sche Himalaja »Expeditton , deren Leiter Paul
Bauer im Hinblick auf die weit vorgeschrittene
Jahreszeit wahrscheinlich jetzt die Rückreffe nach
Deutschland anordnen wich , zum zweiten Mal ge¬

scheitert . . Im Jahre 1929 hatte die Bauer -
Expedition beim Versuch der Ersteigung des

Kcmgtschendszönga die Höhe von 7000 Meter er¬

reicht , mußte aber kehrt machen , da sie sonst durch
Schneostürme vernichtet worden wäre . Auch bei
der diesjährigen Expedition , bei der durch Ab-

sturz der Techniker Hermann Schaller aus Mün¬
chen und ein eingeborener Träger den Tod fan¬
den , hatte man sehr unter Schneestürmen zu
leiden .

Neuer Eisenbahnanschlag ! In Ghevgheli an

der serbisch-griechffchen Grenz « wurde eine Biertel -
stttnde vor der Durchfahrt des Simplon-Exprcß
eiue zwischen , den Schienen angebrachte Höllen¬
maschine entdeckt . In der Nähe , und zwar auf
serbischem Gebiet , stich ferner von unbekannten
Tätern 28 Bomben zur Explosion gebracht wor¬

den , wobei zwei Serben getötet wurden . ' Auch
in einer Kaserne in Ghevgheli kam ein Soldat
durch Bombenexplofiou ums Leben . Es wird

angenommen , daß die Attentate , durch die die

Bevölkerung Ghevghelis in große Erregung ver¬

setzt und zum Teil zur Flucht aus der Stadt ver¬

anlaßt wurde , von Mazedoniern ausgehcn.



Nr . 234 . Donnerstag , 8. Oktober 1931 . Seit « 5

Lprengtörpcr aus den Ltraßenbahuschienen .
Ein noch unbekaniu ^ r Täter legte^ Mittwoch nach¬
mittag einen Sprengkörper auf die Straßenbahn¬
schienen vbr dem Hause Frankfnrterallee 62 in

Berlin nieder und entfernte sich unbemerkt .

Bald danach parierte ein Straßenbahnwagen der

Linie 89 die Stelle , wobei der Sprengkörper
explodierte und zahlreiche Sprengstücke nach
allen Richtungen auseknanoerslogen . Dabei wurde

ein zehnjähriges Mädchen schwer und eine ältere

Frau leicht verletzt .

Ausgehobene Rauschgifthändler . Tie Polizei
in Kalkutta kam einer aus Europäern , Chinesen
und Japanern bestehenden Bande von Rauschgift -
schmugglern auf die Spur . 52 Schmuggler , die

verhaftet wurden , verständigten sich untereinan¬

der durch geheime Zeichen nut Hilfe von Regen -
schirmen und geheimen Chiffres . Bei der

Durchsuchung geheinier Lokale fand die Polizei
große Mengen von Kokain , Opium und Schuß¬
waffen . Tas Eingreifen der Polizei rief in Kal¬
kutta Unruhen «hervor , bei denen diejenigen ,
welche die Bande verraten hatten , getötet wurden .

Wallace als Prediger . Edgar Wallace ,
der in Kürze für einige Zeit von England nach
Hollywood übersiedeln wird , um dort eine Reihe
von Filmmanuskripten fertigzustellen , will vor

seiner Abreise in der Kirche von Fleetwood
<Lancashire ) predigen . Der Pfarrer von Fleet -
» ood hatte sich nämlich darüber beklagt , daß die

Leute lieber ein Buch von Wallace läsen , als

; um Beten in die Kirche zu kommen . Wallace

erwiderte , daß die Schuld an diesem Zustand
der Pfarrer trüge ; er predige eben nicht fesselnd
genug . Wäre dies der Fall , so würden die

Leute von Fleetwood ebenso begeisterte Kirch¬
gänger wie Wallaceleser sein ! Wallace wurde

aufgefordert , feine Behauptung zu beweisen ; er

ist bereit und wählte das Thema „ Das große
Tabu " .

Kohlenoxydgasvrrgiftung einer füusköpsjgen
Familie . Auf dem Gutshof Kochanietz ( Ober¬

schlesien ) wurde Mittwoch früh der Dampfpflug¬
führer Zeinelka vermißt . Als er nach längerer Zeit
immer noch nicht erschienen war , stieg mau durch
das Fenster in sein « Wohnung eilt . Die aus fünf
Köpfen bestehende Familie wurde bewußtlos in

ihren Betten vorgefunden . Ein Arzt stellte eine

KohlenoxhdgaSvergiftung fest. Di « drei Kinder LeS

Ehepaares im Älter von fünf bis acht Jahren
waren bereits tot . Ihr « Eltern wurden sofort in
das Koseler Krankenhaus gebracht , wo Wieder¬

belebungsversuche angest «llt wurden , di « aber bis

mittags ohne Erfolg blieben .

Fremdenverkehr im Jahr « 1932 . Das Han¬
de lsen i n ist « r in m ersucht , daß ihm sobald alS

möglich , nach Tunlichkeit binnen 14 Tagen , alle
bedeutenderen Festlichkeiten , Ausstellungen , Unter¬

nehmungen und andere Ereignisse , welche für den

Fremdenverkehr von Bedeutung sein , könnten , mit

genauen Angaben , wann sie stattfinden , mitgeteilt
werden . TaS Verzeichnis wird im Ausland « mög¬
lichst verbreitet und auch im international « «

Kalender , welchen der international « Zentralrat
für Fremdenverkehr in Pari - herausgibt , ver¬

öffentlicht werden .

Antikrn - Brrstrigerung . Di « griechisch « Regierung
hat di « Absicht , dir im Besitz der griechischen Museen
befindlichen antiken Duplikate versteigern zu lassen .
Es sollen all « ausländischen Interessenten eingeladen
werden .

Die Wiener Wirtschaftspolizei befaßt sich derzeit
mit der Verfolgung eines amerikanischen Staats¬

angehörigen , der rin internationaler . Betrüger zu
sein scheint und durch den die Wiener Firma
Melograph -Heimtonplatten Katzrr u. Co. um 200 . 000
Schilling geschädigt worden ist. Ein grwisier Albert
Schapiro ist nämlich als Komanditist in die Firma
eingetreten und versprach ein Einlagekapital von
150. 000 Schilling beizustellen , hat aber als Kom¬
pagnon keiner Firma nur Bestellungen eingeschickt
und die hiefür entfallenden Beträge selbst ein -

kassiert . Der Schaden beträgt ungefähr 650 . 000
Franks . Schapiro soll auch in Amerika mit einem

Komplizen einer Frau Wertpapiere im Gesamt¬
beträge von 78 . 000 Dollar gestohlen haben .

Freispruch nach süufjährigrr Kerkerhaft . Bor
fünf Jahren war der Eisenbahner Windhagner in
Wels wegen Ermordung seiner Fran zu 15 Jahren
Kerkers verurteilt worden , obwohl er seine Unschuld
beteuert hatte . Er trat die Strafe an und hatte
bereit - viereinhalb Jahre verbüßt , als sein Ver¬

teidiger ein Wä ed er aufnah meg « such esn-
brachte und als Kronzeugen für die Unschuld seiner
Klienten den Geliebten der Frau WindhagnerS
namhaft machte , der angab , daß di « Frau sich ost
mit Selbstmordabsichten getragen habe . Es wurde
nun ein zweiter Prozeß durchgeführt und DienStag
verneinten die Geschworenen einstimmig die einzige
an st « gerichtete Frage auf Mord . Der Angeklagte
wurde daraufhin freigesprochen . Der Staats¬

anwalt erklärte , daß er kein Rechtsmittel gegen
dieses Urteil geltend machen könne . Windhagner
wurde sofort auf freien Fuß gesetzt.

„Manöver " . Während das amerikanische Luft¬
schiff . „ Los Angeles " über New Bork kreuzte und

dabei einen Rauchschleier zum Schutze gegen ge¬

dacht« Fliegerangriffe entwickelte , verdichtete sich der

Rauchschleier plötzlich zu einem dichten Nebel , sank
jpr Boden und verursachte , auf Gesichten » und Hän¬
den der erschreckten Bürger New Parks einen

beißenden Schmerz . Außerdem mußten die Zu¬

schauer des „ Manövers " feststellrn , daß ihr « Kleider

große Löcher aufwiesen . Sachverständige sind der

Meinung , daß das vom Luftschiff zur Erzeugung
de» Rauchschleiers verwandte „Tetraclorit " sich
durch Verbindung mit nebliger Lust iu eine Säure

verwandelt hab «. Die New Korker haben jetzt einen

leichten Begriff davon bekommen , waS ein even¬

tueller Luftgasangrisf auf ihre Stadt praktisch
bedeut «« könnte .

Schöneres Haar
nach jedem Waschen

Häufig Kopfwäschen mir Hlida

Shampoo — das ist gesund1 Das kräftigt
das Haar und macht es weich und locker !
lind nach jedem Waschen freuen Sie

sich von neuem über den wunder¬

vollen Glanz und das leichte Frisieren

Jede Woche

einmal Kopfwäschen mit

ELIDA
SHAMPOO

iehle der Staatsanwaltschaft fest -

Polizeidirektion hat di «s alles g

werden sich in der Tanqarrna n « un

siebzehn Frauen im Tanztakt b? '

Di « Partnerin » « « des Siegers , de¬

ren zwei für jeden Tänzer vorge¬

sehen sind , bekommen je ein « sik ^
bern « Toil « ttengarnit « r und « in

Paar Schuh « .
Der Eintritt beträgt pro Person 3 X.

ganze Anzahl bekannter Führer der Oppositions¬
parteien , die sich zum Wahlblock Centrolew zu -

sammengeschlo sei» hatten , in ihren Wohnungen
unter Borweisung nicht datierter und unnume -

Auf den 9. November 1930 hatte die pol¬
nische Regierung die Neuwahl des Sejm aus¬

geschrieben . Genau einen Monat vorher , in

der Nacht zum 9. Oktober 1930 , wurde eine

*

Tie Prager Dauertanzkonkurrenz hat ihre spe¬

zifische Prager Not « . Bei früheren Veranstaltun¬

gen dieser Art waren zum Deil groß « Sum¬

men zu gewinnen . Gewiß — die » nimmt er

Sach « nichts von ihrer UnappetiMchkeit . Aber man

konnte sich doch mit d « m Bewußtsein tröste «, daß
eS Abenteurer sind , di « um eines hohen Ein¬

satzes willen sich zu einem solchen Schauspiel her¬

gaben . Mart hör « nun die Prager Bedingungen :
Der Sieger ( also der , welcher nach

Absolvierung von mindestens 50

Stunden unnterbroch « n « n Tanz « - )
am längsten au - hält , erhält 1000

( tausend ) Kronen , rin « goldan « Uhr ,

Anzug und Hut und — zwanzig Mit¬

tagessen im GrandrestaurantSrou -
bek .

Wer unter di «ser Z«it bleibt , hat überhaupt keinen

Anspruch . Wenn also ( und dies scheint wohl gar

nicht unwahrscheinlich ) k « iner der Konkurrenten
die Minimalzeit erreicht , wird überhaupt nichts

cusgezahlt .

Der ßrcsHltowsk - Prozcfi .
Nadi der Kerkertragödie die Geriditsposse .

Wer sind also die Konkurrentere ? Bezeichnender ,
weise meist „«hemalig «" . Mit einem Dort , —

Stellenlose ! Ta usend Kronen - - welch ein

Reichtum , welch ein unvorstellbares Vermögen für
diese arm « n Teufel ! Und da - ist wohl daS Graus¬

lichste an der Sache . Rot kehrt tanzen ! Fünfzig
Stunden — tausend Kronen für einen unter neu » '

Denn neun Paavr starreren . Und acht R«strv «
Partnerinnen sind zur Stelle . Di « nennt » will «S

ohne Ablösung auShalten . W« r von diesen armen

Kerlen weiß , was 50 Stunden ohne Schkvs br -

teuten ! ? Sie werden «S kennen ! «rnen .

Di « Konkurrenz begann um 2 Uhr 10 Minuten ,

also mit zweistündiger Verspätung , da der Arzt sich
nicht rechtzeitig eingestellt hatte . Denn vorher war

regelrechte Assentierung und zwei Kandidaten

wurden wegen schwachen Herzens oder ebensolcher

Lunge auSg«schi «den. Wir werden ja sehen , wie sich
die inner « « Organe der „ Tauglichen " kewähren

werden .

Run ist auch Prag an der Reihe . Andere

Großstädte haben den Kulturflandal , der sich
T a u « r t a nzr e k o r d nennt , zu einer Zeit üder -

standen , als die Wirtschaftsnot noch nicht so furcht¬
bar auf der Welt lag . Aber daS Elend der Hun¬

derttausend « vermochte unS dies «- skandalös « Schau¬

spiel nicht zu ersparen .
Man überleg «: Fünfzig Stunden müs»

seit diese modernen Gladiatoren nach dem Klang
dreier Grammophonplatten Tanzbewegungen

machen . Innerhalb j « zweier Stunden ist ihnen
« ine „ Paus « " von zehn Minuten gegönnt — zum

Esten , zum Waschen usw. Erst nach Ablauf der

fünfzig Stunden beginnt die Wertung . Wer

am längsten aushält , hat gewonnen . Fünfzig Stun¬

den nicht schlafen ; fünfzig Stunden auf den Beinen

sein ; fünfzig Stunden sich nach dem Rhythmus
dreier stets gleicher Grammophonplatten bewegen !
Man denk « sich das aus !

Man denk « sich weiter aus - daß di « Herren
Bankdirektor « « , Großgrundbesitzer , Fabrikanten u.

dgl. zur Anregung ihrer abgebrauchten Nerven auf
der Heimkehr aus ihrer Stammbar gegen Morgen
hier Einkehr holten und mit sportSmännischem In¬

teresse di « blaffen , schweißbedeckten Gesichter d« r

Konkurrenten betrachten werden , di « taumelnden

Gestalten , di « sich da übermüdet und geistes¬
abwesend durch den Tangraum schieben , auf ihre
Chancen übschätzen werden . Di « sadistischen In¬

stinkte der Fettwänste werden auf ihr « Rechnung
kommen ! £

'

Baginski und Putek . Die Anklage lautet auf
Hochverrat , der durch Reden auf dem Zentral¬
kongreß in Krakau , durch Aussprüche en Ver¬

sammlungen , durch Sätze in nicht beschlag¬
nahmten Zeitungsartikel begangen sein soll . 186

Polizeispitzel aller Grade sollen alL Belastungs¬
zeugen aufmarschieren , weit über 100 Ent¬

lastungszeugen werden von der Verteidigung ge¬

führt , zu der sich mindestens 100 der hervor¬
ragendsten Rechtsanwälte auS allen Teilen Po¬
lens freiwillig gemeldet haben . Da die Haupt¬
straftaten in Krakau begangen sein sollen , ge -

hört der Prozeß gesetzmäßig vor das Krakauer

Gericht . Da ; edoch in Galizien (jetzt Klein -

Polen genannt ) noch die österreichische Straf¬
prozeßordnung gilt , hätten in Krakau Geschwo¬
rene zu urteilen . ' Darum verlegt man den Pro¬
zeß nach Warschau , wo die zarische Prozeßord¬
nung in Kraft steht und drei Berufungsrichter
zu urteilen haben . Wie man weiß , ist die rich¬
terliche Unabsetzbarkeit durch eine Regierungs¬
verordnung abgeschafst worden — der Brest -
Litowsker Staatsanwalt Michalowfli ist heute

Justizminister . . Jüngst hat man die Aburtei¬

lung von Disziplinaranklagen gegen Rechtsan -

*

Aber es ist wohl gut so! Diese Gesellschafts¬

ordnung muß sich so lang « durch den in ihr ver¬

körperten Wahnsinn bloßstellen, . bis auch dem

. borniertesten Gehirn der Gedanke aufdämmert , daß

I es aus diesem Wege nicht mehr weitergeht .

Bon der Fönlnis dieser Gesellschaft .
Prager Sauertauzlonkmrenr . — Rot lehrt tanzen . - 50 Stunden

qualvoller Strapazen -

rierter Haftbe
genommen . Man brachte sie sofort in Militär¬

autos nach der Festung Brest - Litowsk , über 20

Kilometer weit von Warschau . Auf dem Trans¬

port wircken die Verhafteten mit sofortiger Er¬

schießung bedroht , zum Teil , wie Dr . Hermann
Liebermann , mit viehischer Brutalität mißhan¬
delt .

Obwohl sämtliche Verhafteten dem Zivil¬
stande angehörten , wurden sie unter krasser

Verlegung der Verfassung und der

Gefängnisordnung in ein Militärgefängnis ge¬

bracht . Dort wurden sie je zwei in ganz kleine

Zellen gesperrt und einer Behandlung unter¬

worfen , die nichts mehr mit den gesetzlichen
Borschristen über die Untersuchungshaft gemein
hatte , sondern einer verschärften Strafhaft für
Militärsträflinge niedrigster Kategorie glich.
Obgleich der Staatsanwalt Michalowski , heute

Justizminister, ' und der Untersuchungsrichter Dr .

Demant dre ordentliche Untersuchungshaft ver¬

hängten , wurden den Gefangenen die gesetz¬
mäßigen Erleichterungen für Untersuchungshaft -
linge verweigert . Als Lesestoff gab man ihnen
ausschließlich — Broschüren mit der „Geschichte"
polnischer Regimenter . Selbst Lehrbücher frem¬
der Sprachen , ja sogar die Bibel wurde den

Gefangenen verweigert . Man zwang sie u. a .

den mehrere hundert Quadratmeter großen Hof
dieses ehemaligen Klosters und jetzigen Gefäng -
nisteü mit kleinen Handbesen ohne Borsten zu

säubern , was für die größtenteils in den fünf¬

ziger Jahren stehenden Männer schwerste Ueber -

anftrengung und eine Arbeit bedeutet , die ihnen
vollkommen ungewohnt und deshalb um so
schwerer war . AuS den aerinasten Anlässen

wurde die Strafe der Einzelhaft in Dunkelzellen
ohne jede Einrichtung und der Entziehung des

Mittagessens verhängt . Erschießungsko¬
mödien wurden aufgeführt . Der Komman¬

dant Oberst Biernacki , ein typischer Sadist , der

im Weltkrieg - als Hauptmann Koste ! seine

Dienstzeit zwischen der Leitung einer Bäckerei

und dem Kommando von Hinrichtungen ohne
Urteilsspruch geteilt hatte , sprach auf die Be¬

hauptung hin , der oder jener Gefangene hätte
in der Doppelzelle den Marschall Pilsudski be¬

leidigt , die Todesstrafe aus . Man stellte den

Gefangenen in einer besonderen Zelle mit dem

Gesicht gegen die Wand , hinter rhm stand ein

Gendarm und plötzlich krachte ein Schuß . ' DaS

war draußen oder in einer Nebenzelle — aber

die TlÄesangst hatte daS unglückselige Opfer
PilsudskiS und BiernackiS durchgemacht . . . Beim

Spaziergang im Hof mußten die Gefangenen
sehen , wie in der Schreinerwerkstatt ein Sarg
hergestellt wurde . So ging eS weiter , bis am

23 . November 1930 , nach 75 Tagen , die Gefan¬

genen teil - in ordentliche Zivilgefängnisse über¬

geführt , teils sofort freigelassen wurden . - In¬
zwischen war die Sejm - und Senatswahl durch¬

geführt . Durch Kassierung von Oppo -
sitionSlisten , durch Massenterror auf dem

Lande , durch Vernichtung ganzer Masten abge¬
gebener Stimmzettel errang die Regierung ihren

Sieg , fälschte dem Parlament ein « Pilsndskr -

Mehrheit auf und wies vor dem kapitalistischen
Ausland , von dem man » eine Anleihe begehrte ,

auf den — verfassungsmäßigen parlamentarischen
Charaller Polens hin !

Am 26 . d. M. beginnt in Warschau d « r

Prozeß gegen elf dieser Prest - Litowsker Häft¬
linge . Angeklagt sind mit dem Vorsitzenden der

Polnischen Sozialistischen Partei Bärlieki die So -

rialdemokraten Dr . Liebermann , Dr . Pragier ,

Mastek , Dr . Ciolkoß und Dubois , ferner die

Bauernpartciler WiioS , ehemaliger Minister -

präsident , Kiernik , ehemaliger Innenminister ,

Das Publikum glänzt « bei der Eröffnung der

„ Sensation Prags " , wie es di « Plakat « aui -

schreien , durch Abwesenheit . Di « servierb «rctt «n

Kellner waren in erdrückender Majorität . ES

wurde photographiert , dann bekamen die Konkur¬

renten « in Mittagessen und gleich darauf legten si «

loS . Wir werden unserem Beruf nachgehen , werden

zwei Tag « arbeiten und Awei Nächte schlafen und

währenddessen
Männer und

wegen . . .
Und ein «

nehmlgt , eine Polizeidirektion , die demselben Herrn

Kubat untersteht , der «in so zartes sittliches Emp¬

finden hat , wenn «S sich nm Proletarier handelt ,
di « in freier Natur Freiheit und Erholung suchen
und di « um chre verfassungsmäßig garantierten
Recht « durch Polizei ? nüttel und Gendarmenbajonett «
gebracht werden .

wälte den Anwaltskammern abgenommen und

Berufsrichtern übertragen . Dam » will man die

Anwälte einschüchtern . Bor ein abhängiges
Gericht stellt man unter schwerster Annage elf
Führer des polnischen Volkes , durchwegs Leute ,

gegen die Pilsudfli einen alten Haß hegt, an

denen er aber selbst mit den 75 Tagen von

Brest - Litowsk seine Rache noch nicht gestillt
zu haben scheint . Ein bezeichnendes Beispiel
dessen , was da geahndet weroen soll , ist der

Fall des Angeklagten Mastek . Dieser ist Vor¬

sitzender der Sozialistischen Partei in Krakau .

Als der italienische Außenminister Grandi sei¬
nerzeit Krakau besucht«, wurde auch Mastek zu
einer Festlichkeit erngeloden . Er kam nicht ,
schickte aber dem Oberfascssten Grandi einen

schönen Blumenstrauß nnt einer Widmung für
Matteotti . Auf der beigefügten Visitenkarte
ersuchte Mastek den Empfänger , diesen Blumen¬

strauß doch freundlichst auf dem Grab « Matte -

ottiS niederzulegen ! Es steht natürlich nicht m
der Anklageschrift , daß Mastek dadurch Hochver¬
rat an Polen begangen hätte — aber diese Geste
hat Mastek unter die Angeklagten gebracht !

Am 1. d. M. ist daS polnische Parlament
nach langer Zeit wieder zusammengetreten . Die

Opposition , deren Preste und Versammlungen
unter dem schwersten Terror st «hen, hak wieder
einmal eine Gelegenheit , wenn auch keine allzu
reichliche , der Mehrheit und der Regierung die

Wahrheit zu sagen . Polen leidet furchtbar unter

der Weltwirtschaftskrise . Die Sozialpolitik der

diktatorischen Regierung ist darauf gerichtet , vor

allem die Arbeiter , denen sie die Verwaltung
der Krankenkassen entrissen hat , um sie unwis¬
senden Fascisten zu übertragen , die Kosten der

Krise tragen zu lassen , Lohnabzug ; Liquidie¬

rung der sozialen Gesetzgebung , das ist die Sozial¬

politik der Regierung Vilsndskis . Wie die Haft

in Brest - Litowsk di « Opposition ihrer Führer
beraubte , wie man dadurch die Oppositionspar¬
teien einzuschüchtern trachtete , wie man die Wahl
selbst im großen fälschte , so soll der Brest - Li -
towsk - Prozeß in Warschau die Opposition im

Parlament einschüchtern . DaS Land seufzt unter

der Tyrannei eines geisteskranken Monomanen
und einer Clique von selbstsüchtigen Strebern .

Nur um dem Ausland Vorreden zu können , daK
Polen gemäß seiner Verfassung « ine parlamen -
tarisch - demokratische Republik sei, werden gele¬
gentlich noch die Formen des Parlamentarismus
und der Justiz scheinbar «ingehalten . Der wahre
RechtSzustand in dem erneuerten Polen ist ärger
als unter der früheren Fremdherrschaft des alt -

prenßischn Obrigkeitsstaates , deS altösterreichi¬
schen Absolutismus , der gemildert war durch
Schlamperei — aber für Kongreßpolen bedeutet

das heutige Gewaltsystem sogar einen Rück¬

schritt gegenüber jener Zeit , die dieses unglück¬
liche Land unter einem Satrapen des russischen
Zaren stand .
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Herr Luftig auf dem Kriegsvfade .
Die D. A. W. G. verlegt den politischen Kampf in

di « Elternvrreiniqungen .

Dieser Tage fand die Elternvcrsammlung
des Prager Stefänsglsmn,a . siums statt , in der « in

Mrtgiied des Lehrkörpers einen Vortrag über die

Zusammenarbeit von Ettern und Schule bei der

Erziehung der Kinder sprach und woran sich eine

Debatte knüpfte , in der auch ein sozialdemokrati¬
scher Funktionär das Mort ergriff . Kaum hatte

sich dieser entfernt . . - . trat der bekannte Herr
L u st i g von der Arbcits - und Wirischaftsgemein -
schast auf den Plan und polemisierte in der

rüdesten Weise gegen die Sozialdemokratie , indem

er erklärte , der . „ Schulkanrps " ( das Blatt der

sozialistischen Mittelschüler ) könne nur deswegen
erscheinen , weil ihn die . „ roten Bonzen " unter -

stiitzen. Es ist bedauerlich , daß der Vorsitzende der

Versammlung es duldete , daß die Debatte auf ein

solches Niveau heruntergezogen wurde und daß
er Herrn Lustig nicht den ihm gebührenden Ord¬

nungsruf erteilte . Wenn Herr Lustig den politi¬

schen Kampf in die Elternvereinigungen verlegen
will , dann wird er auch dort di « richtige sozial¬
demokratische Anttyort finden . Für unsere Genos¬

sen und Genosiinnen , deren Kinder Schulen be¬

suchen , soll dies ein Fingerzeig sein , die Eltern¬

versammlungen zu besuchen und dort allen Ver¬

suchen des Prager deutschen Bürgertttms , die

Schullestungen in reaktionärem Sinne zu beein¬

flussen , entgegenzutreten . Herrn Lustig aber wer¬

den wir , dessen kann er sicher sein , künftig mehr

aus die Finger schauen .

Wohnuugsbauten in Prag .
Ein « Aktion der Sozialdemokraten .

Der sozialdemokratische Primator ^Stellver -
treter von Prag , Genoffe Kellner , hat einen

Antrag ausgearbeitet , der den Bau billiger und

gesunder Wohnungen für die ärmeren Volks¬

schichten Prags zum Zwecke hat . Durch die Der -

wncklichung dieses Antrages soll nicht mir di «

Wohnungsnot in Prag gemildert , sondern auch

zur Hebung des Gesundheitsstandes der Prager
Bevölkerung beigetragen werden . In der letzten

Zeit hat such nämlich der Gesundheitszustand
der Prager Bevölkerung verschlechtert , so betrögt

auf der Kleinseit «, wo viele ärmer « Leut « wohnen ,
die Tuberkulosesterblichkeit 18 Promille , während
sie vor . 10 Jahren nur 10 Promille betrug .

Bei dem Antrag der Sozialdemokraten han¬
delt eS sich um einige hundert Wohnungen ,
welche auf dem P a n k r a tz errichtet werden sol¬
len . Die Prager Gemeinde gibt nach dem Antrag ,
der am Montag in der Stadtvcrtretung ange¬

nommen wurde , dem Kuratorium für Berbesie -
rung der Wohnnugsverhältniffe leihweise , ein

Baurecht , weiches einen Baugrund von 7885

Quadratklafter umfaßt . So wird es möglich sein ,

schon in nächster Zeit einige Häuserblocks zu er¬

richten , in welchen die Miete ein Drittel bis die

Hälfte des normal in Prag zu zahlenden Miet¬

zinses in neuen Häusern beträgt . Die Verwirk¬

lichung deS Antrages ist nur der Anfang einer

Aktion , im Verlaufe welcher man

einige Tausende Wohnungen zu erbauen hofft .
- Die Initiative der tschechischen Sozialdemo¬

kratie auf dem sozial so ungeheuer wichtigen
Gebiet der Wohnungsbauten ist lebhafb zu be¬

grüßen .

Die Sicherheitsverhältniffe in Prag .

Neulich passierte es einem m Liebe n

wohnenden und tun etwa halb 11 Uhr nachts
heimkehrenden Beamten , daß er auf dem

In Validenplatz einige gewaltig « Ohrfeigen
bekam und vor Schlimmerem nur deshalb be¬

wahrt blieb , weil ganz zufällig ein « Gruppe
junger Leute , di « gleichfalls auS der inneren

Stadt zu Fuß heimkehrte, des Weges kam , worauf

sich die Rowdies zurückzogen . Don dem Fall
wurde kein « Anzeige erstattet ( ein Polizist war

nirgends zu sehen ) , weil der betreffende Staats¬

bürger kein « Lust hatte , vollkommen nutzlos zahl¬
los « Verhöre bei den Sicherheitsbehörden zu ab¬

solvieren , Zeit zu verlieren und die üblichen mit

einer Amtshandlung untrennbar verbundenen

Unannehmlichkeiten auf sich zu nehmen .

Der Fall ist nicht vereinzelt . Jeder Bewoh¬

ner der äußeren Stadtteile weiß , wie mangelhaft
der Sicherheitsdienst draußen an der Perrpherte
organisiert ist. Den Polizisten selbst kann man

kaum einen Vorwurf machen . Ihre Zahl ist an

sich ungenügend und daß die Detektivs , die die

regelmäßigen Streifungen unternehmen , nickt

überall zugleich sein können , wird jeder billlg
Denkende begreiflich finden . Wie rechtfertigt sich
aber die Tatsache , daß die iunereStadtvon

Polizisten geradezu überschwemmt
ist , während die äußeren Stadtteile des notwen¬

digsten Schutzes entbehren ? Ist denn die innere

Stadt von Bösewichtern besonders bedroht ? Die

Praxis lehrt , daß im Gegenteil die Außenbezirke
ein Dorado für die Prager Apachen bilden .
Warum also . die Polizeiuberschwemmung im

inneren Prag und der empfindliche Mangel der

Sicherheitsorgane in den Vorstädten ?
Wer sich die Mühe nimmt , di « Tätigkeit der

Polizeiorgane in dieser Hinsicht näher anzusehen ,
merkt zu seinem Staunen , daß sich deren emsige
Tätigkeit im Stadtzentrum darauf konzentriert —

Obdachlos « zu stelle ». Zahlreiche . Patrouillen
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kontrollieren den Stadtpark , wo viele der arm¬
seligen Menschen , die kein Obdach habet «, unter
freien : Himmel schlafen . Einem gewiegten Ver¬
brecher fällt es natürlich nicht ein , sich da nieder -
znlasscn . Von den Parkbänken , ans den . Haustor¬
nischen , von den Bahnhofsportalen , wo diese
Unglücklichen , von Kälte geschüttelt , die Nackt

verbringen , macht man sie „dingfest " und zerrt
sie auf di « Wachstube , wo sie ohnedies zu 80 Pro¬
zent

'
entlasten werden müssen , weil schon längst

all « Kerker der Tschechoslowakischen Republik zu
der Beherbergung der nach dem . Vagabundengesetz
Sachfälligen nicht mehr ausreichen würden .

Und währenddessen herrschen an der Peri¬
pherie eben wegen des in dieser Praxis begrün¬
deten Personalmangels Sicherheitsverhältnist - ,
die der Hauptstadt der Republik sicher keine Ehre
machen .

Die Zahl der Einäscherung «« i « Prag er¬

reicht bereit - die Zahl der Beerdigungen . Im
September d. I . wurden 167 Personen durch
Feuer bestattet und 168 Personen beerdigt . Es

scheint , daß die katholische Verfluchung der

Feuerbestattung wirkungslos - bleibt , denn der

Großteil der Eingeäscherten sind — Katholiken .

Zuzug der Bettler nach Prag . Tie Polizei¬
behörden vermerken einen ganz ungewöhnlichen
Zustrom auswärtiger „Bettler und Vagabunden "
nach Prag und bereiten sich auf eine gründliche
Mtion vor . Es heißt , daß die Zahl der offenkun¬
digen Bettler mehr als 3000 beträgt . Ein Teil
von ihnen gehört zweifellos dem Berufs -
bettlertum an , das gerade in Prag seinen
Mann nährt . Aber ein großer Teil sind einfach
Opfer deS Zeitelends , die hoffen , in der Haupt¬
stadt irgendwie zu Brot zu kommen . Es wird
da wohl auch die allerenergischeste polizeiliche
Aktion nichts helfen , solang « das Grundübel wei¬

terbesteht . — Beachtenswert ist das vollkom¬

mene MaSko der Wohlfa hrt Sfche ine

( almuLenky ) in Prag , besten konservative Klein¬

bürger sich mit sozialen Neuerungen nicht be¬

freunden wollen . Man will neuerdings versuchen ,
die WohÜfahrtsscheine durch B z i e s t raßer und

ander « öffentliche Organe verschleißen zu lasten ;
dem Publikum soll es recht bequem gemacht wer¬

den , sich an di « Neuerung zu gewöhnen .

Geriditssaal

bin Hetzpsaffe .
Prag , T. Oktober . Einer von jener Gilde , di «

bett NätNeN Christi zu einer P a r t « i ma ch « miß¬
brauchen , die mit dem Begvrff des Christentums
nicht das mindest « gemeinsam hat, , ist diesmal vom

obersten Tribunal der Republik , vom Obersten Ge¬

richt in Brünn , definitiv erledigt worden . Ein

hochwürdiger Herr , der von der Kanzel herab
«igerseitS den Staat geschmäht , andererseits seinen

Unflat , über bi « sozialistischen Parteien

aüsgegosten hatte und nach 8 203 verurteilt wurde ,

hatte von dem Recht z u lügen , das unsere

Strafprozeßordnung dem Angeklagten einräumt ,

weitgehend Gebrauch gemacht . Christus hat zwar
gelehrt : , >Eur « Rede sei ja , ja — nein , «ein ! Was

darüber ist . ist vom Bösen . " Aber dieser Geistlich «
dreht « und wandt « sich in mehr als , jesuitischer Art

vpr dem Gericht und in der Berufung , di « r

nach feiner BerurteÄuteg einbracht «, versuchte er

die gleichen Kunststücke . Das Oberst « Gericht zeigt «
aber kein Verständnis für seine Praktiken und be¬

stätigte das Urteil des ErstgerichtS , so daß Hoch¬
würden di « wohlverdienten sechs Wochen rechts¬

kräftig zudiktiert bekamen . rb .

Klndesmord .
Prag . 6. Oktober . Die heutige Schwurgerichts¬

verhandlung betraf eine Kindesmörderin .
Wir haken dies « Art von Prozessen anläßlich der

schrecklichen Serie von fünf derartigen Fällen wäh¬
rend der Aprilsession des Schwurgerichts eingehend
gewürdigt . Der vorliegend « Fall unterscheidet sich
nur durch einige besonder « Begleitumstände von
dem üblichen Typus . Ein « 23jährige Magd wird
bei einer Tanzunterhaltung mit einem fremden
Mann bekarmt , geht mit rhm nach Hause , wird

schwanger und fährt , als die schwer « Stund « heran¬
kommt , mit dem Autobus nach Prag , um in
der Gebäranstalt Zuflucht zu suchen. Aber schon
unterwegs stellen sich die Wehen «in . Sie steigt
auS und schleppt sich in das Walddickicht , wo sie
ein Kind zur Welt bringt . Einen Tag und eine

Nacht liegt sie hilflos unter freiem Himmel , dann

erwürgt sie das Kind mit ' ihrem Taschen¬
tuch , packt es in das Zeitungspapier , in dem sie
ihr Miltagesten ( «in Stück Brot ) eingewickelt hatte
und gräbt die kleine Leiche in den Waldboden ein .

Ähr « allzu zeitige Rückkehr zu ihrem Dienst -
geber weckt Verdacht . Man geht der Sache nach
und kurz darauf wird sie verhaftet . Die 23jährige ,
di « wie ein « Fünfzigerin auSfieht , ist vollkommen

apathisch . Der Prozeß wurde auf Antrag des Ver¬

teidigers zur Aeberprüfung ihres Geisteszustandes
vertagt .

Da « Prager Schwurgericht verhandelte auch

heute in geheimer Verhandlung « inen Notzuchtsfall ,
der mit der Verurteilung des Angeklagten zu

einem Jahr schweren Kerkers erÄete .

AM - Spiel ' Köinerpllene
Bürgerlicher Sport .

Prag darf nicht fehlen . . .

Skandal beim 3. Mftropacupspiel Sparta —WAC .
Wien .

Frisch noch ist di « Erinnerung an das für den

bürgerlichen Sport unrühmlich « Ende des Buda -

pester Lönder „ kamps «s " vom Sonntag . Und di «

am Mit : wech in Prag ausgetragene dritte Begeg¬
nung WAE . Wien —SParia in der Milropa -
cupkonkurrenz schloß beinah « so wie in Budapest .
Hier wie dort lenlie sich die Wut auf den

Schieds - r i ch i e r . Es war diesmal « in Ita¬

liener , der mit Tätlichkeiten bedacht

wurde , nachdem di « Menge vorzeitig — zwei
Minuten vor Schluß des Spieles

L ins Spiel ¬

feld eindrang und auf den „Unglücksraben " vor¬

ging . Auch hier mußt « di «

Polizei mit dem PeUdrek

. Ordnung und . Ruh « " wiederherstellen . Warum

das alles ? Weil wie in Budapest so auch in Prag
die „Lieblinge " nicht siegen konnten , in diesem Falle
eben die Sparta .

WA C. Wien gewann 2 : 0 ( 1 : 0 ) infolge
bester «! Gesamtleistung verdient , obzwar die Prager
viel Schußpech hatten .

Fraueuorezanifalion Prag .

Freitag , den 9. Oktober , acht Uhr abends ,

im Cafe „ Nizza "

Frauenadend .
Vortrag Gen . Emma Riedel : „ Zeit -

g « m a ß e W i r t s ch a f t s f r a g e

Bestimmt alle kommen und Bekannte mit¬

bringen !

Vereinsnadiriditen

Wiedersehens - Feier der rrord -

döhmische « Bergsteiger des T . - B

„ Die Naturfreunde " .

Trotz trüber Witterung , teilweise auch Regen ,

harte , sich eine stattliche Anzahl von Bergsteigern
im Lejpaer Klettergarten in Dchwoika , am Sonn¬

tag , den 4. Oktober , r ingesunden . Tie Bergsteiger

der Gruppen Aussig , Bokau , Bodenbach , Krochwitz ,
Terschen kamen gegen 9 Uhr vormittags mittels

Autobus an , das . seitens unsere, » Freundes Richter ,
Autobus - Unternehme » , Aussig , für diese Propa -

gandasährt beigestellt wurde . Auch die Bergsteiger
der Gruppen Füllerdörfel , Leipa waren vertreten .

Es wrzr - en unter der Führung der . Gruppe Austig
und Unterstützung der übrigen Bergsteiger der

,,Fre ' iosi >sehaftätürin^, der ' ,zBater ^ und der - „Eschen »
türm " . bestiegen . Auch der „Leipacr Turm " wurde

bestiegen . Das raüh ' e Herbstwetter hemtnte stark
die Ausführung des vorgesehenen - Programms .

Schon gegen 3 Uhr nachmittags begaben sich
all «. Teilnehmer zu einer gemeinsamen Aussprache
in einen Gasthof in Schwoika . Wg. Alois Storch ,

Bodenbach , erläuterte den Aveck und die Bedeutung
des - Zusammenschlußes aller Bergsteiger im T- - V.

„ D. - N. " ) die - abgesührte Debatte zeigte volles

Verständnis für die Bildung eines „Bergsteiger¬
bundes " . - Ueber die Ausgestallung sollen Vor¬

schläge vom Ausschuß unterbreitet werden . Hierauf
wurde - Wg. Alois Storch - Bodenbach zum Leiter

des Bergsteigerbundes vorgeschlagen und einstimmig
gewählt . Weiters wurden die Mitglieder Riedel -

Aussig . Mehlhose - Bokau , Pletka - Tetschen . Storch ,
Bodenbach , Tenner - Krochwitz , Prautsch Politz , Pör -

ner - B. - Leipa , David - Füllerdörfel in den Ausschuß
gewählt . Wg . Alois Storch erklärte sich bereit , dies «

Funktion anzunehmen , und wünscht rege Mitarbeit

aller Bergsteiger . Somit ist der Grundstein gelegt

und ein weiterer gedeihlicher Aufstieg in unserer
Naturfteunde - Bewegung dürfte gesichert sein . rz .

Der Film

FilmzensurMckchen -
Ein Prinzip ist ihr heilig — nämlich der

Dam « aus Erziehungskreisen , die sicht¬

lichen Einfluß hat auf die Zensurergüsse —. * daß

nämlich das Niveau der „ erprobten " Sch ul -

lesebücher niemals verlaffen wird , daß der Film

geboren und geschaffen ist erstens zum Geldverdienen ,
zweitens zum Geldverdienen , drittens für den Kitsch
und endlich für die Reaktion . Das Charakteristika «
dieser Tendenz ist die unverrückbare Freundschaft für
den Krieg ' , im April heft des Innenministeriums
mußte man mit Empörung feststellen , daß aus dem

Antikriegsfilm „ Auf Befehl des Her¬

zens " all « Dialoge ausgeschnitten werden mußten ,
die im Satz gipfelten : „Krieg , Krieg , ich hasse den

Krieg ! " , oder : „ Wenn ich den armen Kerl abknalle ,

ist dann vielleicht kein Krieg mehr ? " . . , „ Wieder
heulten die Maschinengewehre und vergesten war das

Gebot : Du sollst Deinen Nächsten lieben . . Ja ,

sogar die Bibel hält vor dem grünen Tisch nicht

mehr stand , wenn es um die Ehre deS Batrrland -

mordeS geht , der ja vom Hinterland aus so glänzend
dirigiert und angeordnet werden kann . Dieser Linie

entspricht ein Schnitt auS dem Marlene Dist¬

rich - Tonfilm X — 27, wo ein Offizier Gehor¬

sam verweigert und den Spion nicht abknallen lasten
will ; dem Gefühl der internationalen Solidarität ,
das im Prager Innenministerium die herrlichsten
Blüten schlägt , entspricht weiter das Diktat , daß
man in den verschiedenen Wochenschauen alle Staats -

Genossen ! ausgesetzt i ü >

ote Verbreitung unserer Zeitung agitieren

Setzt euch überall für unsere Parteipress -

ciu . In vaS Hein » veS Arbeiters gehört » ie

Arbeiterpresse . Darum ,

Genosse « « . Sesossireueir HIJIII » * »

Hymnen hören darf , nur nicht die deutsche . . .

Weiß das Herr BeneS ?

Die Tendenz wäre aber nicht vollständig , wenn
man nicht auch an der Unfehlbarkeit des Bürokra¬
tismus und beamteten Sicherheitsapparats festholten
würde , der ja hierzulande ganz besondere Beachtung
verdient und in seinen Kottkurrenzbestrebungen etwa

zur Menschlichkeit der rumänischen Signranza oder

ungarischen Garde große Erfolge aufzuweifen Hot.
Man ist in den Kreisen dieser uns leider empfindlih
belästigenden Zensur der Ansicht , daß einmal an der

erfolgreichen Arbeit der Polizei und der Menschen¬
freundlichkeit der inländischen Strafjustiz festgehalten
werden muß ; jeder Versuch , im Film einen doch den

Tatsachen nicht entsprechenden Mißerfolg der . Sicher¬
heitswächter festzustellen , wird in - wahrhaft demokra¬

tischem Geist unterdrückt und im Jntereste der echten
und erfolgreichen BolkSaufllärung ausgerottet ;
„ M ruschen hinter Gittern " , der erste
amerikanische Tonfilm mit Henrich George ,
spielt hinter schwedischen Gardinen in amerikanischen
Gefängnissen ; er wurde in unserer Ueberschwetz ver¬

boten , trotzdem der beschränkte Byzantinismus und

Puritanismus der amerikanischen Staatsmaschine
daran keinen Anstand genommen hat — das Ver¬

gleichsobjekt einer europäischen Demokratie sei tticht
einmal angedeutet —; Wild - West - Filme „ Außer¬
halb des Gesetzes " , „ Der Schrecken von

Arizona " mästen weg , die Deutschenhetze m der

„ Fidlovaöka " oder der nationale Aderlaß in
den „ Hundsköpfen " oder „ Havlikek Bo¬
ro v s k y " wird aber als Kulturtat gefeiert ! Und
wenn gar im neuesten Fritz Lang - Film das

Problem der Triebmörder erörtert wird , dann mutz
natürlich wieder einmal die Berbotsmaschine ein¬

schnappen . Die K ü r t e n Psychose darf nickt dar¬

gestellt werden — hier wurde absichtlich noch kein
Werturteil abgegeben —, ebenso wenig wie daS

Problem der Kinderangeberei in sexuellen Dingen ,
bekannt , aus dem Skandalprozeß gegen den Pfarrer
F r e n z e l, im Film behandelt werden darf : „ Kin¬
der vor Gericht " dürfen hier nicht gezeigt wer¬

den, weil das Gericht auf Grund des Meineids der

Tochter den unschuldigen Vater verurteilt und ihm
keine Satisfaktion mehr geben kann , denn er begeht
Selbstmord . Man könnte diese Reihe ins ' Unendliche

sortsetzen ; es gibt wohl keine beamtete Instanz dieses
Staates , die in höherem Ausmaß Unbildung
und Borniertheit bekundet . Was in . der

Zeitung , was von der Boulevardpreste mit größter
Mache gebracht wird , erhält hier unter dem Pro¬
tektorat der „ Dame aus Erziehungskrei »
s e n " neue Begutachtung ; was diese miserable und
wankende Gesellschaftsordnung an Unmöglichkeiten
und Beschränkungen zu ihrer Scheinexistenz aufrecht
erhalten zu mästen meint , das ist in den vom Amts¬

geheimnis gehüteten Hallen der Filmzensur heilig
gesprochen worden . Wie lattge noch soll man sich

diese Uebergrifi « des patentierten Ungeistes gefallen
lasten ? Wie lange noch soll die wirkungsvollste
Kunst von Unberufenen kontrollos verunstaltet wer¬

den ? W. Lg .

Literatur

„ Bon unten auf . " ( Aus einem Proletarierlebeu
von Ernst W ä b e r s i ch. ) DaS Buch ist die Selbst¬
biographie eines mit einem wachen Geiste und

empfindsamen Gemüte begabten Arbeiters ; es ist
di « Geschichte eines Lebens , das in der Tiefe , in der

Armut einer durch das Alkohollaster zerstörten kin¬

derreichen Arbeiterfamilie begann und schrittweise,
oft im Ziöhackwege schreitend , zur geistigen Reife
eines aufrichtigen , mitfühlenden , klaffenbewußten
Arbeiters aufwärts führte . Es erzählt von der

dumpfen Bedrücktheit armseliger Kinderjahre , von

der Äelennot einer von Mitschülern und Lehrern
» erkannten und verachteten Warfe , von lieblosen
Lehrjahren in einem unbefriedigenden , aungezwun¬
genen Berufe , von Jrrgängen deS Jchs zur Zeit
wüster Wander - und Bagabundenfahrten , von Gott¬

sucherei und ReligionSverleugnung und von dem

Hunger nach den Kulturgütern gesitteter Mensch¬
heit ; es schildert aber auch den sittlichen Einfluß
gütiger Menschen auf die bildsame Kindesstele . den

seelischen Nachhall empfangener Wohltaten , den star¬
ken Eindruck gut geleiteter Arbeiterversammlnngen ,
die geistige Befruchtung durch di « Arbeiterpresse —

besonders di « Wiener „Arbeiter - Zeitung " —, spricht
von der Befeligung durch gute Lesekost ( Goethe und

Shakespeare ! ) und von dem stillen , wärmenden
Glücke einer echten Kameradschaftsehe . Aus seiner
Lebenserfahrung und Menschenbeobachtung schöpft
der Verfasser die Erkenntnis : « In der gegenseitigen
Hilfe liegt di « Kraft , im gemeinsamen Schaffen der

Weg zur Freiheit , in den Worten „ Liebe deinen
Nächsten wi « dich selbst " der Schlüffel zum Frie¬
den . " Di « Sehnsucht nach - em Frieden mit sick
und den Menschen gibt dem lesenswerten Buch « den

Untetton , die nackte , unverblümte Darstellung des

Erlebten und Erschauten , die subjektive Bespiege¬
lung *bee Umwelt und ihrer Zeitereignisse , die

Frische . Für das Schrifttum d « S Äser¬
geb irgeS , der Heimat des Verfassers , ist diese
Selbstbiographie eine Neuheit : si« zeigt , daß neben

der romanhaften LckbenSschilderung irgend einer

Glaskönigs oder begüterten Bauers auch die

schmucklose Schilderung «ineS einfachen Arbeiter¬
lebens fesseln und zum Nachdenken anregen kann .

J.
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